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Ser Geburtstag
der deutschen Sozialdembratie.

1863 — 23 . Mar — 1913.
Wenn genialer Menschenwitz eines Einzelnen es ver¬

möchte, die Welt umzugestalten, so tväre der Geburtstag
der deutschen Sozialdemokratie vor fünfzig Jahren auch
schon ihr Siegestag geworden. Es gibt kein zweites Bei¬
spiel , wo eine geschichtliche Aktion nrit einer solchen logisch
zwingenden, in allen ihren Voraussetzungen, Zielen und
Mitteln lückenlos übereinstimmenden Gewalt unternom¬
men worden wäre , wie in der Lassalleschen Gründung des
Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins . Diese Schöpfung
des deutschen Sozialisten und Demokraten wirkt wie ein
auf genauen wissenschaftlichen Berechnungen beruhendes
technisches Kunstwerk. Alles war vorgesehen und vorbe¬
dacht. Kein Zweifel , die Maschine war richtig , — man
brauchte sie nur zu montieren , und sie würde laufen .

Deutschland und Preußen ist vor fünfzig Jahren ein
kleinbürgerlicher Agrarstaat . Es gibt in Preußen kaum
dreiviertel Millionen Industriearbeiter . Das ländliche
Proletariat vegetiert bewegungslos . Auch die städtischen
Industriearbeiter dämmern stumpf und ergeben dahin : nur
die höher qualifizierten Berufe finden sich mit den Hand¬
werksgesellen zusammen, aber nur im Gefolge der poli¬
tisch-radikalen Bourgeoisie, die die geistigen Bedürfnisse der
regsameren Elemente des Proletariats durch Bildungsver¬
eine zu befriedigen bemüht ist und dadurch die Arbeiter in
der Tat an sich zu fesseln versteht.

Die preußische Bourgeoisie liegt in heftigem Kampfe
mit der Herrenkaste, die ' von Bismarck trotzig und über¬
legen geführt wird . Das Dreiklassenwohlsystem hat im
liberalen Bürgertum die unumschränkte parlamentarische
Herrschaft gewonnen ; das preußische Junkertum ist im
Abgeordnetenhaus nahezu ausgerottet . In dem Kampf
uni die Militärkredite wird um die Eroberung des bürger¬
lichen parlamentarischen Systems gerungen. Dieser Kampf
wird mit heftigen Reden und lauten Demonstrationen ge¬
führt . Aber er wird nicht zur Aktion der Straße , zur re¬
volutionären Entfachung der Volkskraft und Volksmacht
gesteigert. Dem Bürgertum brennt in diesen parlamen¬
tarischen Fehden nicht die soziale Notauf den Nägeln ; die
rein politischen Forderungen , zu denen freilich auch das
wirtschaftliche Interesse an der deutschen Einigung sich ge¬
sellt , entzünden in der bürgerlichen Klasse nicht jenen
Wagemut , der hervorbricht, wenn es sich um die soziale
Existenz handelt . Diese politisch , lähmende wirtschaftliche
Sättigung der deutschen Bourgeoisie hat bis heute sie poli¬
tisch entkräftet .

Die Gründung der Fortschrittspartei , die den Kon¬
fliktskampf gegen die Junkerregierung leitete, war zugleich
das Ende der bürgerlichen Demokratie. Die Fortschritts -
Partei war spießbürgerlich befangen. Keinerlei sozialer
Idealismus , keinerlei soziales Verständnis lebte in ihr .
Die Manchesterlehre gilt als ewige Wahrheit , sie herrscht
mit der Gewalt eines Aberglaubens , der sich Wissenschaft
dünkt , während sie in Wahrheit nur die ideologische Ver¬
kleidung eines wirtschaftlichen Klasseninteresses ist . Herr
Schulze -Delitzsch gilt als der Messias aller volkswirtschaft¬
lichen Entwicklung ; seine Kreditgenossenschaften , die doch
hur dem Mittelstand , niemals den Arbeitern , nützen kön¬
nen, werden als die Lösung der sozialen Frage betrachtet.
Im Grunde sieht man die Industrie -Proletarier gar nicht ,
allenfalls werden sie als Staffage gebraucht und mit kin¬
dischen Lockmitteln geworben, um durch „mehr Volk" den
schrecklichen Junker Bismarck einzuschüchtern .

'
In dieser Lage erscheint Lassalle auf dem Plan . Der

Kampf der Fortschrittspartei erscheint ihm von Anbeginn
als Verrat an der Demokratie . Er sieht den kläglichen
Zusammenbruch des Konfliktes voraus . Der Stumpfsinn
der bürgerlichen Klassenbeschränktheit , die Gedankenlosig¬
keit und Heuchelei der vulgären Volkswirtschaftslehren
empören den Sozialisten . Tie Bourgeoisie befindet sich
im Konflikt mit den unüberwundenen Mächten deo Feu¬
dalismus . Ist das nicht der geschichtliche Augenblick , uin
die Arbeiterklasse zum Selbstbewußtsein zu erwecken, ihren
sozialen Befreiungskampf zu organisieren und in ihm
die politische Demokratie zu erobern? Lassalle erkennt,
daß der Regierung Bismarcks eine Auflehnung des Prole¬
tariats gegen das parlamentarisch herrschende Bürgertum
willkommen sein muß , daß also keine Gefahr besteht , daß
sofort die Regierung die junge Arbeiterbewegung gewalt¬
sam niederschlägt. Freilich hat Lothar Bücher , der ver¬
traute Freund Lassalles, der gute Kenner der Psychologie
der preußischen Reaktion , frühzeitig gewarnt , sich nicht
allzu sehr auf die augenblickliche politische Interessen¬
gemeinschaft mit Bismarck und dem Junkertum zu ver¬
lassen .

Nachdem Lassalle einmal die Gunst der Stunde er¬
kannt , beschloß er zu handeln . Mit einer einzigen gewal¬
tigen Erkenntnis riß er das Proletariat , seine Hirne und
Leiber, iür oll - Leit vom Bürgertum los . trennte er die

bürgerliche und die proletarische Weltanschauung und da¬
mit die bürgerliche und die proletarische Politik . Und
nachdem er so die proletarische Seele geformt, hauchte er
der Klasse zugleich den lebendigen Atem der unmittelbaren
politischen Aktion ein, er stellte vor sie eine sofort lösbare
soziale große Aufgabe und zeigte ihr das Mittel , dieses
Ziel zu erreichen .

Das Selbstbewußtsein des proletarischen Denkens wird
durch einen wissenschaftlichen Satz gewonnen. Er ent¬
nimmt ihn der klassischen bürgerlichen Nationalökonomie,
aber indem er ihn schärft und in die Mitte des politischen
Kampfes rückt, entzündet er geistig einen wahren Wclten-
brand . Es ist das eherne Lohngesetz. Niemals , so lehrt
Lassalle , kann in der gegenwärtigen Gesellschaft die Ar¬
beiterklasse über die niedrigste Notdurft ihrer Selbsterhal¬
tung emporsteigen. Lohn und Lebenshaltung kann wohl
ein wenig über dieses Maß sich bessern , wie es auch unter
den Schwerpunkt sinken kann, aber alle diese kleinen
Schwankungen vollziehen sich erbarmungslos innerhalb
des Gesetzes . Steigen die Löhne , so nehmen Ehen und
Kinder zu , das Angebot der Hände wächst , und die Löhne
fallen deshalb wieder. Sinken die Löhne zu tief , so ent¬
steht Auswanderung , Ehelosigkeit , Geburtenrückgang, er¬
höhte Sterblichkeit und mit dem fallenden Angebot von
Arbeitskräften steigen nun wieder die Löhne . So geht es
im furchtbaren Kreislauf immer um das gleiche Elend.
Keine Formel ist so leicht zu begreifen, ist von so zwingen¬
der Härte und wird scheinbar so unwiderleglich durch die
Tatsachen des proletarischen Daseins bestätigt. Der Ar¬
beiterkopf, der einmal dieses Gesetz sich eingeprägt , ist
für immer von der bürgerlichen Gesellschaft losgelöst. All
die bürgerlichen Lockmittel der Selbsthilfe werden an die¬
sem Gesetz zu Schanden . Es gibt keine Rettung , auch nicht
durch den wirtschaftlichen Zusammenschluß der Arbeiter ;
von den Gewerkschaften lehrt Lassalle , sie seien das hoff¬
nungslose Bemühen der Ware Arbeit , sich als Mensch zu
gebärden.

Auf die Ergebnisse der preußischen Steuetlisten pochesid,
die zeigen, daß nur vier Prozent der Bevölkerung zu den
Besitzenden gerechnet werden können , ruft er am 17 . Mai
1863 den Frankfurter/Arbeitern zu : „Sie glauben viel¬
leicht , daß Sie Menschen sind ? Oekonomisch gesprochen
und also in der Wirklichkeit , irren Sie sich ganz unge¬
heuer ! Oekonomisch gesprochen sind Sie nichts als eine
Ware ! Sie werden vermehrt durch höheren Lohn, wie die
Strümpfe , wenn sie fehlen ; und Sie werden wieder abge -
schafst, Ihre Zahl wird durch geringeren Arbeitslohn —
durch das , was der englische Oekonom Malthus die vor¬
beugenden und zerstörenden Hindernisse nennt — vermin¬
dert wie Ungeziefer, mit welchem die Gesellschaft Krieg
führt ! "

Aus dieser Hoffnungslosigkeit zu der das eherne Lohn¬
gesetz das Proletariat verurteilt , führt Lassalle dann wie¬
der heraus . Er gibt dem Proletariat die Forderung , selbst
die Produktion zu übernehmen und sie genossenschaftlich
durchzuführen. Das notwendige Kapital soll der Staat
hergeben. Lassalle hat in diesen Produkttonsgenossen¬
schaften mit Stäatshilfe niemals die Lösung der sozialen
Frage gesehen . Sie waren für ihn nur eine erste unmittel -
bare Etappe auf dem Wege zur Sozialisierung der Pro¬
duktion. Aber die gewaltige Bedeutung dieses (bald als
falsch erkannten ) sozialen Gedankens beruhte darin , daß
er die grausame Leere, die er mit dem ehernen Lohngesetz
in dem Gemüt der Arbeiter gerissen , alsbald wieder durch
eine Aufgabe ausfüllte , die die sofortige Aktivität des
politisch handelnden Proletariats befeuern mußte.

Wie aber konnte der Staat gezwungen werden, die
Millionen herzugeben, die das Proletariat für die Grün¬
dung seiner Produktivgenossenschaftenbrauchte ? Die Ant¬
wort war : das allgemeine, gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht. Mit dieser Forderung schmiedet Lassalle den
unzerstörbaren Ring zusammen.

Das eherne Lohngesetz gibt dem Proletariat die Un¬
abhängigkeit einer seiner eigenen Lebensbedingungen be¬
wußten Klasse . Die Produktionsgenossenschaften mit
Staatshilfe setzen der Klassenbewegung ein bestimmtes
Ziel . Das allgemeine Wahlrecht verleiht ihr die Waffe,
das Ziel zu erreichen . Endlich : die politische Situatton ,
der Konflikt zwischen Bourgeoisie und Junkertum , schafft
dem Proletariat die Aussicht und die Möglichkeit , die
Waffe des Wahlrechts zu gewinnen.

Alles fügt sich ineinander . Alles stimmt zusammen;
es fehlt nur noch eines : das handelnde Proletariat selbst.
Und auch dies scheint sich darzubieten. Die gewaltigen
Propagandareden , die Lassalle unter dem Hohn und dem
geifernden Haß der aufgeschreckten Bourgeoisie hält, . kön¬
nen sich bald an eine bestimmte Adresse richten . Von Leip¬
zig kommt der Ruf . Tort hat sich schon anfangs 1862 im
Bildungsverein eine radikale sozialistisch und demokratisch
gestimmte Minderheit losgelöst, die in dem Bildungs¬
verein politische Interessen fördern will. Diese Minder¬
heit — gegen sie stand damals noch August Bebel — wen¬
det sich an Lassalle . Nach längeren Verhandlungen , bte
von seiten Lassalles mit äußerster Klugheit und Behutsam¬
keit geführt werden , nehmen die Leipziger das Programm
Lassalles an und ' am 23 . Mai 1863 wird dieses Programm
die Grundlage der Gründung des Allgemeinen Deuttchen .

Arbeitervereins . Ganze zwölf Delegierte erscheinen in
Leipzig ; sie vertreten angeblich elf Städte , aber nur i»
einigen gibt es kleine Lassallesche Gemeinden. Berlin vor
allem hatte völlig versagt und blieb auch noch in den
nächsten Jahren die unangefochtene Domäne der Fort¬
schrittler.

Lassalle gab sich keiner Täuschung hin, ein wie küm¬
merlicher Anfang die Leipziger Gründung lvar. Mit
hunderttausend organisierten Arbeitern getraute er sich
eine Welt aus den Angeln zu heben . Aber diese Hundert¬
tausend waren damals nur ein phantastischer Traum .
Die Logik des Genies und die Logik der Tatsachen fanden
sich nicht . Die Maschine war richtig ausgerechnet , aber —
leider ! - - sie lief nicht . Bald versuchte Lassalle für seine
Sache stärkere Machtmittel zu gewinnen ; so wob er die ge¬
fährliche Verbindung mit Bismarck, deren verhängnis¬
volle Konsequenzen zu erfahren ihm sein ttagisches Ge¬
schick ersparte .

Lassalle hatte zunächst mehr die Bourgeoisie als das
Proletariat aufgeregt . Als es mit dem Totschweigen nicht
mehr ging und auch der feinste Spott versagte , hetzte man
ihn mit Fälschungen und Verleumdungen . Und die Wort-
spürer der Bourgeoisie begnügten sich durchaus nicht, die
Irrlehren Lassalles theoretisch zu widerlegen : man wandte
vielmehr auch recht materielle Zwangsmittel an . Als
Lothar Bücher, der damals eine Stellung im Wolffschen
Telegraphenbureau inne hatte , den Leipzigern einen Vor¬
trag versprochen hatte , in dem er ihnen seine Erfahrungen
mit der englischen Bourgeoisie zu erzählen gedachte, be¬
drohte man ihn mit der Kündigung und der müde Mann ,der das Flüchtlinasleben der 1848er bis zur Neige durch¬
kostet hatte , schrieb Lassalle in redlicher Offenheit, er fühle
sich zu schwach , um seine Existenz wiederum aufs Spiel zu
setzen und könne deshalb den Vortrag nicht halten, zumal
er auch nicht an den Erfolg Lassalles , dessen Anschauungen
er teilte , zu glauben vermochte .

Die Frage darf wohl aufgeworfen werden , ob nicht
in dem Zorn der Bourgeoisie über das Auftreten Lasfalles
ein Stück Berechtigung war . Hieße es nicht in der Tat
dem um die politische Freiheit gegen die feudale Reaktion
verzweifelt kämpfenden Bürgertum in den Rücken fallen,wenn Lassalle gerade in diesem Augenblicke , zur unver¬
hüllten Freude aller Konservattven , Arbeiter und Unter¬
nehmer gegeneinander trieb und damit das gemeinsame
politische Interesse gegen die Bismarcksche Regierung
schwächte?

Indessen , schon dieses gemeinsame politische In¬
teresse bestand in Wahrheit nicht . Die Wege gingen schon
bei der Wahlrechtsfrage auseinander . Das Bürgertum
klammerte sich an das Dreiklassenwahlsystem , bas das
Proletariat entrechtete. Das allgemeine Wahlrecht hätte
in der Tat unter den damaligen Verhältnissen zunächst
reaktionär , zugunsten des Junkertums , gewirkt , wie denn
auch vorgeschrittene Demokraten und Sozialisten jener
Zeit in diesem allgemeinen Wahlrecht nur ein Trugmittel
bonapartistischer Demagogie sahen . Trotzdem mußte diese
Wahlrechtsforderung die Grundlage jeder ehrlickien
Demokratie bilden , und der „Realpolitiker" Lassalle sah
eben klarer die Zukunftswirkungen voraus , die Erziehung
der Massen durch das Wahlrecht selbst, wenn er die Forde¬
rung des demokratischen Wahlrechts ungestüm in den Vor¬
dergrund rückte .

Die Vorwürfe , Lassalle habe die Reaktion gestärkt ,wären nur dann berechtigt gewesen , wenn es seine Absicht
oder auch nur die mögliche Wirkung seines Vorgehens ge¬
wesen wäre , der konservativen Regierung gegen die bür¬
gerliche Opposition zu Helsen. Seinem Nachfolger in der
Leitung des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins mach-
ten Marx , Engels und Liebknecht diesen Vorwurf . Las-
salles leidenschaftlich geförderter Plan aber bestand um¬
gekehrt gerade darin , durch Entfesselung der proletarischen
Mächte auch den bürgerlichen Fortschritt vorwärts zur
Demokratie und zum endgültigen Siege über das alte
Preußen zu treiben .

Wenn das Bürgertum in dem Konflikt jämmerlich zu¬
sammenbrach, so kann diesen von Lassalle prophetisch vor-
ausgesagten Ausgang der revolutionäre Stürmer schon
deshalb nicht verschuldet haben, weil die Mobilisierung
des Proletariats eine Idee blieb, die erst lange nach dem
politischen Zusammenbruch des Bürgertums sich zu ver¬
wirklichen begann .

Denn das Proletariat vermöchte damals Lassalles
Stimme nicht zu hören . Dennoch blieb seine Tat unsterb¬
lich und zeugte Leben . Denn die kleinen proletarischen
Gemeinden , die Lassalle erweckt hatte , hüteten und nähr¬
ten durch die kommenden Jahre das heilige Feuer , das
nun niemals mehr erlosch. K . E .

Gefährliche Konkurrenz für den
TNaurerberus.

Die Maurer werden bald eine recht gefährliche Kon
kurrenz erhalten : Die Schichten dcx akademisch Gebil
deten drohen , sich ihrer Stellung und Würde zu entklei
den und Maurer zu werden, weil die Bezahlung im Mau
rerberuf eine bessere fei . .als beisvielsweije im Richter

!
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stände. Das ist nicht etwa eine Tollhausidee oder ein

blöder Witz, die „Richter-Zeitung " vorn 15 . Mai hat allen

Ernstes in einem Artikel das Einkommen eines Maurers
mit dem eines sächsischen Richters verglichen, und ist zu
dem Ergebnis gekommen , daß der Maurer finanziell viel

besser gestellt ist als der Richter. Und die arbeiterfeind -̂

liche bürgerliche Presse hat sich von der Verrücktheit dieser

Darlegringen nicht abschrecken lassen , sie gibt jenem Artikel
weitere Verbreitung , um zu zeigen , wie gut unsere Arbei¬

ter doch eigentlich bestellt sind .
In der „Köln . Volkszeitung" nimmt ein Richter —

natürlich ein ultramontaner — den Vergleich auf und

stellt sich auf die Seite der „Richter-Zeitung "
. Auch er

ist der Auffassung, daß die Richter schlechter als die Mau¬

rer bestellt seien ; das Elend in Richterkreisen habe schon

zu einem bedenklichen Geburtenrückgang geführt , in vielen

Fällen halte man die Ehe kinderlos, in Zandern sei man

zum Zweikindersystem übergegangen . Für mehr Kinder

reiche das knappe Gehalt nicht aus . Dieser ultramontane

Richter berechnet nun unter Zugrundelegung der Angaben
des Dresdener Arbeitgeberverbandes , daß ein Maurer bis

zum 35 . Lebensjahre über 26000 Mk . verdient. Zu die¬

sem Verdienst kommt indessen der Dresdener Arbeitgeber¬
verband und der Richter nur durch das Taschenspieler-

Kunststück , jedem Maurer jährlich 800 Arbeitstage anzu-

rechnen . Die Qualitäten eines Richters , der nichts davon

weiß, daß in den Wintermonaten , die Bauarbeit infolge
der Witterungsverhältnisse ruhen muß , können nicht über¬

mäßig weit her sein. Auch die anderen Rechenexempel
deuten auf eine — sagen wir große Unbefangenheit — hin .
Der Richter soll bis zu seinem 31 . Jahre überhaupt nichts
verdienen , von da bis zum 36 . Jahre 9060 Mk. Dabei

brauche der Maurer für seine Ausbildung nichts, der Rich¬
ter aber neun Jahre Gymnasium h 750 Mk . , drei Jahre
Universität ü 1200 Mk. , vier Referendarjahre ü 1600 Mk.,

zwei Assessorjahre k 1500 Mk. , zuzüglich der besonderen
Kosten zusammen 29 960 Mk . Und diese Beträge sollen

noch „so bescheiden
" in Ansatz gebracht sein , sodaß sie den

tatsächlichen erforderlichen Aufwand nicht erreichen . Das

Schlußresultat ist , daß der Maurer bis zum 50. Lebens¬

jahre rund 50 000 Mk . verdient , der Richter schließlich
)8 000 , wovon dann 22 000 Mk. für Ausbildungskosten
abzuziehen seien . Wenn die Zinsen der Ausbildungs¬
summe noch in Abzug gebracht werden , bleiben für den

Richter nur 46 000 Mk. , also 4000 Mk. weniger Verdienst,
als der Maurer in der gleichen Zeit verdient hat .

Na also ! Bei solcher Sachlage aibts ja gar kein ein¬

facheres Mittel , als daß sämtliche Richter schleunigst ihre
Talare ausziehen und sich den ganzen juristischen Krempel
aus dem Kopf waschen und Maurer werden. Bei vielen

würde man dabei noch das tröstliche Bewußtsein haben,

daß sie dann wenigstens etwas nützliches im Leben schaffen.
Aber ,

'
Scherz beiseite . Der Blödsinn ist so stark , daß

selbst ein ultramontaner Parlamentarier , der Reichstags -

abgeordnete Kuckhoff , in der „Kölnischen Dolkszeitung
"

gegen diesen Richter wie gegen ,
seine gleichgesinnten Kol¬

legen Stellung nimmt . Er erbietet sich , dergestalt zu be¬

weisen , daß Richter und Oberlehrer wie überhaupt alle

höheren Beamten verhungern müßten und fährt dann fort :

„Und nun der Vergleich zwischen dem Richter und

Maurer . Nach den amtlichen Berichten^ .der Gewerbebeamien

sie bedeutend niedriger . Nur der kleinere Dell verdient

diÄjie Sähe . Außerdem kann man beim Maurer doch kein«

800 Arbeitstage rechnen . Im Winter sind sie zum gnitz-

den Dell ohne Arbeit . Und man muß doch auch die Zeiten

der Arbeitslosigkeit , der Aussperrungen .

Streiks , Krankheiten in Betracht ziehen. Wenn man

alles tuet» in Rechnung setzt, kommt man zuganzan deren

Zahlen . Das soll aber einmal d̂ahingestellt sein . WaS

ich beanstande , ist vor allem die Aufstellung der AnSbi,Idungö-

kosten . Dem Maurer kosten seine Kinder bis zum 14. Lebens¬

jahre im Verhältnis genau da» gleiche wie dem höheren B-e-

»mten .
' 750 Mk . kann man unter keinen Umständen ansehen .

DaS Militärjahr kann unmöglich unter die AuSbiDungSkosten

gerechnet werden . > . Wer wäre denn imstande , für die

Ausbildung von »twa 3 Jungen 66 000 Mk. auszngebon ? Da »

geschieht ja auch nicht. CS fehlte nur noch, daß noch ,
vao

Minus angevcchnet würde , da-S einer hätte verdienen können

, bis zum 85 . Lebensjahre , wenn er Maurer geworden wäre .

Ja schlimmen Händen .
Roman von Erich Schl -crik je r .

4 - (ötachbr. Verb .)

(Fortsetzung folgt .)

Meister 'Engelbrecht wurde von den beiden Töchtern
nie anders als „der Unschuldige

" genannt , weil er nämlich,
wenn er nach der Meinung der beiden Frauenzimmer
etwas versehen hatte , in seiner geduckten und ängstlichen
Weise nur zu stammeln wußte : „Ich bin un-schu-ldig, ich
bin unschuldig" — eine Verteidigung , die von der Schwan-

zen mit einem verschwiegenen ironischen Lächeln entgogen-

genommeu, von der Marie aber mit lebhaften Grimassen
und verstellter Stimme nachgcäfft wurde . Dem Unschul¬
digen nun wird manches aufgebürdet und dem alten grau
gewordenen Schuster erging es nicht anders . Marie und

die Schwaige rührten keinen Finger und ließen sich per-

isönlich noch in reichem Maße bedienen. In der dunklen

Frühe des Winters und beim ersten zaghaften Rot der

Morgensonne wirtschaftete das kleine Männchen bereits in

der Wohnung umher . Er reinigte die unteren Zimmer ,
er herzte die Oefen , er kochte den Kaffee, er machte sich
an di« oberen Zimmer , wenn die Töchter aufgestanden
waren und die zwei unehelichen Kinder der Marie , die

augenblicklich noch in der Wohnung herumkrabbelten,
waren ausschließlich ihm zur Wartung überwiesen. Fürs
Essen sorgt« Frau Eugelbrccht selber , und wenn ste am
Abend von ihrer auswärtigen Arbeit , heimkam, legte sie
auch im Haushalt eine letzte Hand mit an . Seitdem die

Eh»b« Eeit von ihr Besitz genommen hatte , hatte sie an
dem Mann doch noch manche Vorzüge entdeckt Und sie
nahm sich seiner an , wenn etwa die Bequemlichkeit der

langen Marie allzu schamlose Forderungen stellte . Rur

wenn die Schwarze ihn vornahm und einige ihrer sttN
enspnnenen und sorgsam vergifteten Stiche gegen ihn
führte , wagte auch Frau Eugelbrecht nichts zu sagen . Es

herrscht dann eine tiefe Stille und die Schwarze führte
die Exekution mit kalter überlegter Ruhe und mit einem

leisen Funkeln in den Augen zu Ende. —

Freitag, den 23 . Mai 1913.

. . . Die Ausbildunigskostsrr find doch die Vorbedingung da¬

für gewesen , nicht daß er so viel verdient — denn dann hätte

er eben Maurer werden sollen — , sondern dafür , baß er al »

Beamter eine gesicherte und hochgeachtete Lebensstellung

hat und bei der Verabschiedung Pension bezieht,. Diese

Pension wiegt die Zinsen der Ausbildungskosten viev - und

fünffach auf ."

Die inbrünstige Sehnsucht der unzufriedenen Richter

nach dem Maurerberuf hätte kaum diese ernsthafte Be¬

sprechung verdient .

Deutsche Politik .
Ein staatliches Wirtschaftsunternehmen . Das preußische

Ministevium der öffentlichen Arbeiten bereitet eine großzügige

Ausnutzung der Kraftquelle vor, die die Edertalsperme — das

größte Staubecken Europa »- — bieten wird . An die Bezirks - und

Landesverfammlungen der umliegenden Gebiete jWestsälem»

Hannover , Hessen, Lippe usw .) sind Anfragen wegen der ,
Ab¬

nahme von elektrischem Strom gerichtet worden , die beweisen ,

daß b̂eabsichtigt ist , dies ganze Gebiet .mit billigem Strom zu

versorgen . So soll z . B . der Strom bei der Abnahme an der

Grenze von Lippe 4 oder 5 Pf . für die Kilowatiftunde kosten .

Gegen preußische Kulturarbeit in diesem Sinne wird gewiß

niemand etwas einzuwenden haben.

Zentrum und Militärvorlage . Die Anträge , tue in der

Dudgetkommisston des Reichstag » zur Militärdorlaye gestellt

wurden , sind bereits zu einem stattlichen Heft ,geworden . Sie

Anträge der Sozialdemvkvaten sind grundsätzlicher Statur ; sie

wollen mit dem ganzen bouiigcn System brechen; ,
die Anträge

des Zentrums dagegen lassen, dieses System unberührt , sie rich¬

ten sich mehr auf Ernyelheit -eu . Soweit damit wenigstens ^
eine

Ersparnis erzielt werden kann, finden diese Anträge natürlich

die Unterstützung der Sozialdemokraten . DaS Zentrum will ge¬

strichen haben : 6 Jntondanturräte , 2 Intendantur -Assessoren,

8 Krie-gSg-erichisräst , 14 MtitärgerichtSschreiber . Erst, ,
in

jüngster Zeit ist wieder konstatiert ivovden, daß die Militärge¬

richte zu zahlreich sind , um voll beschäftigt zu werden , und dar¬

aus rechtfertigt sich vollkommen die b̂eantragte Streichung . Von

den 1588 Leutnants , die mehr gefordert werden , beantragt das

Sutrum , 1008 zu streichen. Es sind das die überzähkigen Leut¬

nants , die bereits im Frieden eingestellt werden , nm für den

MobilmächungSfall aktive Offiziere für die Rchervchoimattrmen

zu haben. Verschiedene BezirkSkommandvS sollen statt wie jetzt

mit Majors künftig mit Regimsntskommandeureu besitzt werden ,

und ein weiterer Antrag verlangt , die Ablehnung dieser völlig

unbegründeten Forderung . Man wird sich aber nicht im Zweifel
darüber sein dürfen , daß der finanziell « Effekt bei dar Höhe der

Kosten der neuen Militärvorlage ein derart minimaler sein

muß , daß er für die Steuerzahler um so weniger ins Gewicht

fallen kann , als erfahrungsgemäß solche abgÄehntvn Forde -

rungr .n von der Regierung im davauffolyenden Jahre neu er¬

hoben und dann schließlich vorn Reichstag bewilligt werden .

Zentrum und römische Weisungen . Wie lesen in der jüng¬

sten Nummer dev „Kölner .Korrespondenz
" : Herr De . Porsch

behauptete auf 'dev Glotzer ZentrumSversammlung am 18 . Mai ,

das Zentrum habe niemals Weisungen aus Römer »

halten . Diese Behauptung ist f a l f ch. Die Zentrum » -

fraktion des Deutschen Reichstages erhielt Weisungen aus Rom

anläßlich des Septenatsstreites , Weisungen sehr poli¬

tischer Natur , die die Fraktion sehr gegen ihren Willen dadurch

befolgt« , daß sie sich der Wstimmung enthielt und so der Re¬

gt erungSvorürge dem Wunsche des Papstes gemäß zum Siege

verhalf . Damals bat die Fraktion den Papst sogar um Wei¬

sungen darüber , ob er die Weiterexistenz des Zentrums tat

Reichstage wünsche, sie machte also sogar ihre Existenz von päpst¬

lichen Weisungen abhängig . Auch in den Verhandlungen über

die Beilegung des Kulturkampfes erhielt das Zentrum Wei¬

sungen aus Rom , ja noch mehr : es bat darum , wie die in den

„La-acher Stimmen " veröffentlichten Wtndthovstbriefe mit Evi¬

denz dartun . Auch sonst haben Beziehungen zwischen Zentrums -

führern und kirchlichen Autoritäten bestunden, und zwar bis in

die jüngste Zeit . Man möge diese Tatsachen doch nicht ableug -

nen , bann ist es auch nicht nötig , sie im Interesse -der geschicht¬

lichen Wahrheit zu betonen .
Da » Friedensfest der Fürsten . Hohenzollernwötter in der

auswärtigen Politik . Wilhelm II . verheiratet seine Tochter,

da haben die Stürme zu schweigen, die Molken zu verschwinden,

und umgeben von seinen friedlichen. S -chäfchei» bläst der Hirt in

der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " die Schalmei :

Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin werden in

diesen Dagen zur Hochzeit ihrer einzigen Tochter von einem

glanzenden Kreis erlauchter Gaste umgeben sein . Nächst den

hohen- Eltern des Bräutigams begrüßen wir mit besonderer

Freude da» englische ÄönigSpaar und den Kaiser von Ruß -

^ n der Nachbarschaft war die zigeunerhafte Schuster-

fannlie im Grunde gar nicht so unbeliebt , wenigstens bei
den ganz armen Bewohnern des GätzchenS nicht . Wenn
Not oder Krankheit eintrafen , erschien auch gleich die lange
Marie mit . einem kräftigen Stück Fleisch und einer guten
Flasche Branntwein , wie ihr denn eine gewisse Gutmütig¬
keit unter Umständen keineswegs stemd war . So nach¬
lässig nämlich und so wenig wirtschaftlich es in der Fa¬
milie Engelbrecht auch herging , so waren Nahrungsmittel
und Genußmittel doch immer im Ueberflnß vorhanden und
wenn auif einer armen Familie die finstere Not des Le-

benS lastet, sind Nahrungsmittel und Genutzmittel eine
Sprache , die unmittelbar das Herz ergreift . Man fand
in solchen Augenblicken , daß die lange Marie doch ein sehr
tüchtiges Frauenzimmer sei , und wer konnte ihr denn ver¬
denken , daß sie sich dem Schrecken der Armut entzog, wenn
sie es vermochte ? Wer diese Schrecken kannte, verdachte
es ihr gewiß nicht . In den beiden hübschen Giebelhäusern
und in einigen der neuen Häuser gab es nun zwar alte
und ehrenhafte Leute, die einen gemessenen Abstand wähl¬
ten ; eine ungewisse Scheu ließ sie aber doch eine leichte
nachbarliche Freundlichkeit beibchalten. Die beiden lan¬

gen Frauenzimmer kannten allzu viele unterirdische Gange
und wer konnte wissen , in welchem verschwiegenen Zimmer
so ein unterirdischer Gang sein Ende fand ? Uno dann
konnte man eines Tages von einer tückischen Kugel ge¬
troffen werden, die nächtlicherweile von einer der beiden
Schönen gegossen und präpariert worden war . Und selbst
wenn man davon absehen wollte, konnten sie einen Man¬
cherlei antun , da sie ja zu wachen pflegten , wenn andere
Menschen schliefen und also mit der Nacht im Bunde
waren . Hatte das ehrbare Fräulein Jversen das nicht
erfahren müssen ? Sie war eine so respektable alte Jung¬
fer, wie nur je eine in der Stadt gewesen war , hatte mit

ihren zwei geliebten schneeweißen Pintschern eine kleine

Wohnung in einem der neuen Häuser inne und erwarb
mit ihrer nimnrerraftenden Nadel einen bescheidenen Un¬

terhalt . Fräulein Jversen rnipfand vor der ganzen Fa -

.milis Engelbrecht ein .wah^haZM Grauen und pflegte mit

laut». Gilt ihre A-mvef-enhsit -auch nur einein Faon-Uienfeste,

io bildet doch die damit bekundete Herzlichkeit der persönlichen

Beziehungen - un-i-er den drei Monarchen ein wertvolles

Jmponder -abilefürdi « Sicherheit de Swechsel »

seitig -ungestörten Fortschritts der großen
Kulturn -atio -n-err Europas .

Der drehbare The-a-!erhinmrel ist eine der tvun-d-erdarsten

Erfindungen moderner Technik. Vor einer Sekunde noch dräu -

ende Wollen , unheimliches Wetterleuchten , daß den Zuschauern
ein Schauer über den Rücken rieselt , -dann ern Wink des Re-

gisseurS , ein - Druck auf den elektrischen- Kopf -und der Bühnon -

hintergrund leuchtet in friedensvollev Abendröte. Leider nur hat
-das deutsche Publikum noch die Eintritt Sg-ebühr für die wunder -

dolle Vorstellung zu bezahlen : 136 000 neue Sollxrt -en und «irrig«

Milliarden Mark . J -m übrigen darf sich der Fvodfthritt der

großen Kultarnativnen ungestört entmickeln, roi-r kriegen immer

mehr Kasc-vnen , und Elfaß -Lothring -en- wird „eingedcnts -cht" 1

Generalstreik gegen bas prentzische Wahlrecht. Unter dieser
alarmierenden Ueberschoift beschäftigt sich der „Neichebote" mit

den offenkundigen politischen Gefahren , die durch den Ausfall
der preußischen- LandtagSwahlen entst-an-den find. Das kanfvr-

vative Blatt zitiert zloar einige wirkliche oder vermeintliche Aus -

sprüche s-ogialdomvkocrtischer Führer , wonach der W-ahlr schos¬

st v ei,k ein Unsinn oder eine BeriüMH -eit s-sin soll, eS felder

scheint aber -anderer Meinung zu sein, denn - es behandelt die

Frage sichr -ernst und meint - dabei :
'

Unabsehbar könnte ein Generalstreik unser national¬

wirtschaftliches Leben schädigen, zumal sich die Sozialdsm »
kvatie bemühen würde , die Zeit «irrer ernsten G-enerrclstoeiS.

Übung so zu wählen , daß die Schädigung besonders ompftn -d8ch
wirkte und sich damit die Aussicht mrf Nachgiebigkeit der Ge¬

schädigten erhöhte .
Die Schdlßfrckg-eruny liegt nahe, daß man die Stoffe« nicht

durch Verweigerung -einer umrnfschl-ebbarew und längst verspro¬
chenen- Reform zur Verzweiflung t -reiden dürfe , dem,

wer das tue , trage für die bcrm -us vielleicht enkstehsnde „nn -

aLsehbave Schädigung rmfeveS -nation -cckwtrtsch-aftlichen L-sbemS"

die volle Verantwortung . Natürlich ficht der . R-ei-chSbobe
" diesen

Schluß nicht , es will nur das liberale Büe -ge-rtuim gntelrch
machen, und auf dem G-en-enakstre -Sfeuer feine r« Mo » äre:

Sammelsuppe kochen . Darum bleibt - auch der Beitrag , der cS

durch seine wenig tiefsinnigen - Äusführrmgen zur Generalstreik -

diskussion beistenort , ziemlich wertlos .

pnsLnnd.
Belgien.

Die kommmristische Suppe im Generalstreik . Der Sckkoeiär.
der A-rbeiterpariei in Gent teilt mit , daß dort trÄhvend de?
StreiN rund 250 000 Liter Suppe und 120 000 Brote zu 1 KSo
verteilt worden find . Die Kosten betrugen 70 000 Franc » . Die

Partei wird die gesamte Einrichtany « usbewahven-, um sie der

großen Streiks oder AuSsperuun-gen wieder zu verwerten .
Ein kathelischer Belitiker über die Monarchie . „Das König¬

tum "
, erklärt der christlich « Demokrat Jules Demarezinder

klerikalen Provinz Limburg , „beruht ans der Erbltchkett. Die

Erblichkeit dev Staatsgewalt zur Beherrschung eines Voickes
erinnert a«v die römisch « Sklaverei . Der König kann
«in erhabener Geist , ein vorzüglicher Staatsmann fein. Aber

seine Tugenden weiden sich nur feiten vererbe« . Da » erbliche
Dhronfvlgevecht! beraubt umS der Freiheit und zwingt «ns , eine -n

Herrn , manchmal einen Tyrannen Ml nehmen . Ein so»ches Sy¬
stem sieht im Widerspruch mit uns -even modernen , christlichen
und demokratischen Ideen , mit mrsevem- Berfcrsftrngsgrundsatz:
Alle Gewalt geht vom Bolle auSl In dem Maße , ta dem das
Volk sich entwickelt und befreit , wird es fich m-rt festem WNen
dem republikanischen R-e-gieru -n-gssystem zuwendem Die w-u-um-

stichige Monarchie wird zu-sirmänenfallen.

Vadtsche Politik
Eit» billiges BerguLgen

macht sich neuerdings die Zentrumspresse , indem fie aus
allen Nummern des „Volksfreund " Zitate und polemische
Erörterungen gegen die Nationalliberalen ausgräbt . Wir
könnten den Stil umdrehen und Aeußerungen der 3m «
trumspresse über die Konservativen ans der Zerr!
vor dem Jahre 1906 zitteren . Mein wir schätzen die poli^
tische Intelligenz unserer Leser zu hoch ein , als daß uub,
zu solchen lächerlichen Mitteln der Stiminuirgsmache un -,
sere Zuflucht nehmen würden . Es ist ganz selbftverstand«

tich, daß zwischen den Nattonaliiberalen und uns große

furchtsamen altjüngferlichen Schritten vorüber zu eilen,
ohne auch nur einen Blick nach der Seite zu werfen, an
welcher das Haus stand. Damit aber war sie in Ungnade
gefallen und als sie eines Morgens hinunter kam , fand
sie den einen ihrer -geliebten Pintscher als Leiche auf dev
Schwelle der Haustür ; die lange Marie hatte ihn an sich
gelockt und in der Nacht mit ihrem Strumpfband erwürgr .
Von dem Augenblick -an war das Dasein des alten Fräu¬
leins ein beständiges Zittern um das Leben ihres zwei¬
ten Lieblings , und wenn sie nun varübergina , größte fie
immer mit einem schnellen, verschüchterten Nicken, obwohl
sie genau wußte , daß sie von der langen Marie zwar obo »
höhnischen Blick , aber keine Anttvort erhalten würde. Und
dabei konnte fsie immer noch von Glück sagen , daß ste au
die -lange Marie geraten war und nicht an dieSchwarze,
die niemand kannte und der niemand traute . Es war
schon besser, daß man sich fernhielt und aus der Ferne
nachbarlich grüßte . Selbst die Frauen , denen die lang«
Marie gelegentlich in den Garten der Ehe ging oder -ge¬
gangen war , vermieden alle Szenen ; sie hätten- zu mchts
geführt und mit dem frechen Mund dieses Stabtengels
-konnte sich ohnehin kein menschliches Wesen messen. Sie -

bewahrten auch in
_

solchen Zeiten einen notgebrungenen
Frieden , oder , wie die Marie -gelegentlich festzuft-ellen
pflegte, sie wußten sich verdammt in- ihrer Haut zu hatten .
So lebte also die Familie Engelbrecht außerhalb alles
Grenzen , von einigen aber doch g-ern gesehen , von den gang
Armen gelegentlich umworben und von allen als eine
Macht anerkannt , mit der man rechnen und verhandeln
mußte.

Wenn aber im Herbst die dunklen Nächte kamen , wenn
die Finsternis rabenschwarz in der alten Tasse -lag und
durch alle Wohnungen der stille Atemzrl -g des -Schlafens
gings , dann erwachte hier ein- leises huschendes Leben und

den Giebelstübchen des oberen Stockes wurde manche
heiße und sündige Stunde gefeiert.

Die milde Sonne eines Vormittags im Juni schien ach,
die blaue Ostsee und auf die roten Dächer des behaglichen
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Gegensätze bestehen , das wurde auch nach 1905 nie geleug¬
net . Es hindert das aber keineswegs die Parteien , aus
bestimmten Gründen taktische Wahlabkommen zu treffen .
Auch die Zentrumspresse hat über die Nationalliberalen
schon oft genug das schärfste Verdikt gefällt : trotzdem würde
das Zentrum mit beiden Händen zugreifen, wenn heute
die Nationalliberalen sich bereit erklären würden, bei den
Wahlen mit ihm zusammenzugehen. Die Artikel der Zen¬
trumspresse mit den polemischen Zitaten aus dem „Volks¬
freund" sind weiter nichts, als eine Spekulation auf die
politische Dummheit .

Sozrole Run- schmr.
Gebiihrenfreiheit beim Gewerbegericht . I » Augsburg haben

di« sozialdemokratischen GewerbegerichtAbeisitzcr beim Magistrat
den Antrag gestellt , die Gebühren beim Gewerbe - und Kmrf-
mannsge -richt aufzuheben . Ter Magistrat hat diesem Ansuchen
stattgegeben . Das Verfahren vor dem Gewerbe - und Äaus -
maimsgericht in Augsburg ist nun vollständig kostenlos.

Arbeiter-Cumerbund Deutschlands.
Der deutsche Arbeiter -Durnerbund hält in den Tagen

vom 23 . bis 29 . Mai ds . Js . in Mannheim seinen
11. Bundesturntag ab.

Nach dem uns vorliegenden Material wird sich diese
Tagung mit recht wichtige Angelegenheiten beschäftigen ,
die nicht nur die Turner , sondern die gesamte Arbeiter

- schüft interessieren.
Es ist bekannt, daß der Arbeiter -Turnerbund bestrebt

ftft , alle der Gesundheit der Arbeiter dienenden sportlichen
Uebungen in seiner Organisation aufzunehmen, gleichen
Bestrebungen dienende Teilorganisationen an sich zu glie^dern und so eine große zentralisierte Arbeitersports

forganisafton zu schaffen . Diesen Bestrebungen sind in der
Tagesordnung des Bundestages allein drei Punkte ge¬
widmet und zwar :

1 . Die turnerischen Ausgaben des Bundes ,
2. Spiel und Sport ,
3 . Arbeitersport und Presse.
Ein Geschäftsbericht von über 200 Seiten gibt uns

schon jetzt Aufschluß über die Tätigkeit der Bundesver
waltung und den Stand des Bundes und wir wollen offen
bekennen , daß der Arbeiter -Turnerbund mit seinen 185 000
Mitgliedern in beinahe 2500 Vereinen sich in der Zeit
seines zwanzigjährigen Bestehens eine Position geschaffen
hat , die von Fleiß und Ausdauer aber auch von harten
Kämpfen Zeugnis ablögt.

Wenn da berichtet wird , daß in beinahe 300 Rechts
fachen die Bundesverwaltung die Vereine gegen behördliche
Maßnahmen und skrupelloser Bekämpfung zu verteidigen
hatte , so erkennen wir daraus , welche Bedeutung die ge¬
sellschaftlichen Organisationen der Arbeiter schon gewon¬
nen haben. Der Bundesvorstand berichtet , daß das letzte
Berichtsjahr einzig in den Annalen des Bundes als
Kampffahr stehen wird , denn schlimmer als unter dem
Sozialistengesetz die Arbeiter , würden jetzt die Arbeiter -
Turnvereine verfolgt . Ein solcher Kampf muß den Tur¬
nern unbedingt die Sympathien der gesamten Arbeiter¬
schaft einbringen , zumal diese Vrfolgungen nur darauf
zurückzuführen sind , weil sich die Arbeiter -Turnvereine die
körperliche Erziehung der Arbeiterkinder angelegen sein
lassen .

Deshalb ist nach unserer Auffassung der Vorwurf auch
berechtigt , der gegen diejenigen Arbeiter erhoben wird , die
immer noch Mitglied der bürgerlichen Turnvereine sind
und damit den Jungdeutschlandbund , diese preußische
Zwangserziehungsanstalt für Indianer - uüd Schundlite¬
raturromantik , unterstützen.

Ein Referat von Rechtanwalt Wolfgang ^ Heine ,
Berlin , soll die ganze Rechtsfrage der preußischen Aus¬
nahmegesetzmacherei beleuchten und die anwesenden Ver¬
treter der Arbeiter -Turnvereine über das Wesen der deut¬
schen Rechtsgarantien informieren .

Der Bundesvorstand berichtet aber auch über den in
recht kurzer Zeit und erfreulicherweise recht glücklichen

Städtchens und die beiden Giebelhäuser in der Fischer
gasse sonnten sich wohlig in ihrer alten Schönheit . Gerade
As in der Kirche der brausende Ton der Orgel in einem
milden Nachspiel verklun^bn war , als die Andächtigen
sich mit einigem Geräusch zurechtsetzten und der alte Probst
die kleinen , aber etwas langstieligen Vorbereitungen er¬
ledigte, die immer seinen ersten Worten voranzugehen
pflegten — gerade um diese Zeit sprang aus der Haustür
der Familie Engelbrecht eine helle sommerliche Gestalt
die ein lachendes Kind der Schönheit war . Die braunen
Augen blitzten so -fröhlich und übermütig - in die Welt
hinein , daß sich auch in einem alten Herzen eine neue
-Ahnung der Jugend zu regen begann . Der feste juyend
siche Körper war graziös und elastisch und wie sie nun die
Fischergasse bergan schritt , glänzte in ihrem Gang -eine
so energische , gesunde Kraft , daß sie wie ein schönes Wun¬
der dieser Welt vorüberglitt . Als sie die kurze Strecke bis
zur Schiffbrückstraße hinaufgekommen war , stand in dem
gegenüberliegenden Eckladen der Krämer Carlsen vor der
Tür . in neu gestickten Morgenschuhen und mit einer lan¬
gen Pfeife im Munde — festtäglich und imponierend an¬
zusehen und zugleich das Bild einer friedlichen bürger¬
lichen Sonntagsstimmung . Als er die faszinierende Er¬
scheinung so unerwartet aus der Fischergasse,-herauskom--
men sah , nahm er fast erschrocken die Pfeife aus dem Mund
und als sie nun links nach dem Marktplatze herunter¬
schritt , ohne ihn zu beachten und so fest und sicher , als be¬
träte sie den Boden einer überwundenen Stadt , starrte er
ihr mit gespanntem Interesse nach und sagte -halblaut :
„Gott verdamm mich ! " — Carlsen pflegte alle heftigen
Gemütserregungen mit öiefcn Worten auszudrücken . In
dem vorliegenden Fall enthielten sie Anerkennung und
Bewunderung und einen tiefen staunenden kleinbürger¬
lichen Respekt . Die Fremde aber schritt indessen weiter .
Auf dem menschenleeren Marktplatz standen zwei ältere
Bürger im Gespräche beisammen. „Sieh da, " rief der
eine und der andere ergänzte : „ Ein Badegast ! "

„Natür¬
lich !" bestätigte der erste und sah ihr nach , und wie er sie
frt tpi&i und frei und aliirflicf ' hafnix<m>hpn in£>. hnrW-<* »r

Velauf des Baues eines eigenen Heims. Ein eigenes Ge¬
schäftshaus mit vier davor gelagerten Wohnhäusern nennt
der Bund jetzt sein eigen , aus eigener Kraft geschaffen und
vollendet.

Solche Berichte hört nmn gern, zumal man weiß , daß
es heute bei den ungünstigen Kapitalverhältnissen kein
leichtes ist, ein so großes Projekt durchzuführen. Man
kann die Bundesverwaltung zu ihrem Erfolg nur beglück¬
wünschen und auch die Hoffnung aussprechen , daß dieses
genossenschaftliche Unternehmen bleibenden Stand haben
wird .

Als Hilfsmittel für dieses Unternehmen hatte der Ar¬
beiterturnerbund eine sogenannte Sparkasse für seine Bun¬
desvereine eingerichtet, die nach den Berichten auch gute
Erfolge erzielt hat . In gewissem Sinne ein Fingerzeig ,wie nutzbringend kleine Kapitalien , im größeren Verband
znsammengöfaßt , wirken können .

Wir können den Verhandlungen des Turntages des
Arbeiter -Turnerbundes nur guten Erfolg wünschen, schon
deswegen, weil er in gewisser Beziehung der Senior der
'gesellschaftlichen Organisationen der Arbeiter ist.

Wie schon oben erwähnt , kann der Arbeiter -Turner¬
bund diesen Monat auf sein 20jähriges Bestehen zurück-
blicken. Dieses Jubiläum wird in schlichter, aber würdi¬
ger Weise von den Arbeiterturnern gefeiert werden. Die
Angehörigen des 10. Kreises veranstalten, soweit es ihnen
möglich ist , am Sonntag , 26 . Mai , eine Turnfahrt
nach Mannheim , um dem Bundesturntage einen Besuch
abzustatten und auch der Oeffentlichkeit zu zeigen , daß sie
geschlossen hinter ihren Führern stehen und mit ihnen ge¬
meinsam für die Arbeiter -Turnsache kämpfen . Um 5 Uhr
sammeln sich die Turnfahrts -Teilnehmer und Delegiertenin der Karl -Friedrichstraße in Mannheim , um in geschlos¬
senem Zuge nach dem herrlichen Nibelungensaale zu mar¬
schieren , in dem von den Mannheimer Turngenossen zu
Ehren der Delegierten ein Festbankett veranstaltet wird ,das , aus dem vorliegenden Programm zu schließen, in
turnerischer wie künstlerischer Beziehung großarftg zuwerden verspricht .

Auf nach Man nh eim ! muß also am 25 . Mai die
Losung eines jeden Arbeiterturners sein . Durch massen¬
haftes Erscheinen, durch diszipliniertes Auftreten , durch
gemeinsame Demonstration soll gezeigt werden, daß nur
ein Band , ein Geist, ein Handeln die Arbeiterturner
brüderlich zusammenhält im Arbeiter -Turnerbnnd !

Gewerkschaftliches.
Evangelische Arbeitervereine gegen die gelbe Bewegung . Die

evangelischen Arbeitervereine in Rheinland und Westfalen
-haben ans Betreiben ihrer national -liberalen Führer noch keinen
direkten Gegensatz zu den Gelben ausgesprochen . In Rücksicht
auf -die verschiedensten gleichartigen Bestrebungen unterließen
sie es bisher , sie haben eine „abwartende Stellung " einge¬
nommen . Nachdem ihnen aber ihr Mitgliederverlust , der der
gelben Bewegung zugute kam , zu stark geworden ist, haben sie
jetzt eine -Stellungnahme für erforderlich gehalten . Ter Kampf
der Jantrum -sgewerkschaften datiert bekanntlich auch erst von
dem Zeitpunkte ab, -wo ihnen die Abschwenkung vieler kal-hvlischer
Arbeiter ins gelbe Lager in schreckhafter Weise zum Bewußtsein
gekommen ist . Katholisch und evangelisch erzogene Arbeiter bil¬
den ja schließlich das empfänglichste Material für die gelbe Rich¬
tung .

Dieser Tage haben nun der Ausschußsitzung des Verbandes
ev . Arbeitervereine in Dortmund zwei Anträge Vorgelegen, die
sich mit der -Stellungnahme zu den Werkvereinen beschäftigten .
Während -der Kreisverband Recklinghausen einen Beschluß dahin
wünschte : „ Welche Richtlinien haben die einzelnen Vereine
der genanntem Bewegung gegenüber zu beobachten? "

, beantragte
der Kreisverband Elberfeld unter ausführlicher Darlegung der
erfolgreichen Bekämpfung der sozialdemokratischen Bewegung
durch die cv . Arbeitervereine und -dein Hinweise -darauf , -daß die
Bestrebungen der ev . Arbeitervereine durch die gelbe Werk¬
vereinsbewegung nicht nur bckritelt , sondern geradezu angesein -
det und behindert werden , eine Enffchlietzung, wonach diejenigen ,
die in den Vereinen des Provinztalverbandes der ev. Arbeiter¬
vereine Agitation für die wirischaftssriedliche (gelbe ) Bewegung
treiben - oder irgendwie gegen Beschlüsse und Kundgebungen des
rheinisch-westfälischen Verbandes ev . Arbeitervereine oder gegen

das soziale Programm des Gesaintverbandes arbeiten , nicht Mit¬
glied eines ev. Arbeitervereins bleiben können.

Tiefer Antrag wurde von Sekretär Beer ei-ngehend begrün¬
det und dabei insbesondere auf die Kriegserklärungen der- gel¬
ben Vereine gegen die ev. Arbeitervereine hingewiesen :

„die ev. Arbeiterverein « sollten ihre seither bewährten und
befolgten Grundsätze und -die nach diesen Grundsätzen wirken¬
den Personen aus -der Leitung der ev . Arbeitervereine auf¬
geben .

"
Redner erklärte , daß das einfach unmöglich sei . Nach

ihrem Grundsätze : „Tuet Ehre jedermann ", achteten- sie auch die
Arbeitgeber , sie kannten aber auch daS Wort des Apostels :
„ Werdet nicht der Menschen Knecht !" In demselben
Sinne äußerte sich Pastor D . Weber ( M .-Gladbach) , der Ge-
samtverbandsvorsitzende . Die von Elberfeld verlangte Ent¬
schließung wurde vom Ausschuß angenommen , so daß sich
also der Provinzialverbandstag mit dev Sache beschäftigen wird .
Namens des Essener Arbeiter - und Bürgervereins erklärte der
nationalliberale Parteisekretär Lumm el , ,-der Verein müsse
sich alles Weitere Vorbehalten .

" In Essen hat die Gewerkbereins-
bewcgung bekanntlich einen starken Rückhalt an Krupp . — In
evangelischen Arbeiter kreisen macht man sich bereits schwere Vor¬
würfe , daß man den von den Zechen und JndustrieweÄen besol¬
deten >nation « lliberalen Agitatoren , die durchweg Mitglieder dev
evangelischen Arbeitervereine sind , aber gleichzeitig auch für die
gelbe Bewegung agitieren müssen, Gehör geschenkt und nicht
längst den Kampf gegen die Gelben ausgenommen hat.

Handlungsgehilfenfragcn .
Unter den Schlagworten , mit denen man die Handlungs¬

gehilfen über ihre Lage hinwegzutäuschen sucht , finden wir Wohl
am häufigsten den schönen Ausdruck „Lebensstellung ".
Wie viele glauben , den Marschallstab im Tornister zu tragen ,
bis sie eines Tages — in der Regel viel zu spät — erkennen, daß
sie einem Phantom nachgejagt haben . Den Nachteil davon hat
natürlich die gewerkschaftliche Bewegung , denn es ist klar, daß
all« diejenigen , die auf eine „Lebensstellung " hinarbeiten , nur
schwer oder gar nicht zum solidarischen Handeln zu erziehen
sind . Kürzlich lasen wir im „Berliner Tageblatt " folgende viel -
versprechende Anzeige :

Junger Schreiber
per bald gesucht . Es kommt nur ein fleißiger Ar¬
beiter -in Betracht , welcher sich -durch ernsthaftes
Streben eine gesicherte Lebensstellung mit steigen¬
dem Einkommen erringen will . Anfangsgehalt
60 Mark . Offerten mit Zeugnisabschriften unter
I . S . 4002 an Rudolf Müsse, Berlin SW .

Also demnächst Lebensstellung , vorläufig sage und
schreibe sechzig Mark Monatsgehalt ! Ob wohl der
noble Chef , -der sich hinter der Chiffre versteckt, eine Ahnung da»
von hat , was es heißt , mit einem derartigen Schundlohn leben
zu müssen ? Das perfideste an -der Sache aber ist , -daß man
eine „Lebensstellung " in Aussicht stellt . Um sich die Lebens¬
stellung nicht zu verscherzen, mutz der Glückliche , der unter
der großen Anzahl Stellungsuchender das Los zieht , Kriecher
und Heuchler werden . Er hat ja die Mögl i 'kchkei t ( ! ) , eine
Lebensstellung zu erhalten , und daher -darf er nicht aufmucken.
Wagt er es gar , demnächst eine Gehaltsaufbesserung zu ver¬
langen , so wird er zweifellos die günstige Chance verlieren und
die Ehre , mit sechzig Mark Monatsgehalt eine Lebensstellung
zu erklimmen , einem Genügsameren überlassen müssen. Für
-die Möglichkeit , eine Lebensstellung eventuell zu er¬
halten , -muß man nicht nur die gute Gesinnung Nachweisen,
sondern es auch verstehen, sich standesgemäß -durchzuhungern.Es ist natürlich eitel Geflunker , wenn , -wie es auf dem
Delegiertentag -des Fraykfurter Kaufmännischen Vereins am
4 . Mai geschehen ist, behauptet wird , -daß in der Gehaltsfrag «
die bürgerlichen paritätischen kauftnännischen Vereine eine
merkliche -Besserung bis jetzt herbeigeführt hätten . Ebenso un¬
richtig ist die Bemerkung von Prof . Kindermann - Stutt¬
gart , daß die Einführung von Tarifverträgen für Handlungs¬
gehilfen nicht in Frage kommen könne. Wären -der Herr Pro ,
sessor -und der Frankfurter Kaufmännische Verein auf den
Laufenden , dann hätte der Tagung eines kaufmännischen Ver¬
bandes , dessen größter Teil immerhin aus Handlungsgehilfer -
besteht, nicht solcher Unsinn erzählt -werden dürfen ; ist -doch vor
kurzem -der bündige Nachweis geliefert worden , daß dank der
Tätigkeit des Z e n t ra l Verba nd e s -der Handlungs¬
gehilfen heute bereits 107 Tarifverträge für 7536 kaufmän¬
nische Angestellte bestehen, wodurch Gehälter bis zu 3100 -Mk.
pro Jahr garantiert sind. (Siehe Lange „Die Tarifverträge
des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen , Berlin 1012.)Gerade im Handelsgewerbe findet , wie man täglich mehr wahr¬
nehmen kann , eine ständig steigende Arbeitsteilung statt urü
damit ist die Vorbedingung für den Abschluß von Tarifverträgen
geschaffen , — wenn -die Handlungsgehilfen sich stramm gewerkt
schastlich organisieren !

an seine nagenden Hypothekensorgen, und wie sie in der
Tür der Engelapotheke verschwand , seufzte er etwas be¬
klommen : „Die Leute haben es gut ! "

; und dann schritt
jeder von ihnen seiner Wohnung zu .

( Fortsetzung folgt .)

Ei« Polizeitericht über die Anfluge der
deutschen Soziuldemdrutie.

In dem „Verwaltungsbericht des König! . Polizei -Prä¬
sidiums von Berlin für die Jahre 1871—1880 " findet sich
ein Abschnitt über die poliffsche Polizei , und besonders
über ihre Tätigkeit aus dem Gebiete des Versammlungs¬
und Vereinswesens , der in mehrfacher Hinsicht ein erheb¬
liches Interesse beanspruchen kann. Wir geben nachfolgend
diesen Abschnitt in einem wesentlichen Teile wieder und
fügen einige Anmerkungen hinzu :

„Versammlungen und Vereine .
Die polizeiliche Täffgkeit in dieser Richtung wird in

erster Linie bestimmt durch die Verordnung , betr . die Ver¬
hütung eines die gesetzliche Freiheit und Ordnung gefähr¬
denden Mißbrauchs des Versammlungs - und

'
Vereini¬

gungsrechts vom 11 . März 1850.
Von den unter diese Verordnung fallenden Vereinen

nahmen bis zum Erlaß des Sozialistengesetzes nur die¬
jenigen politischen und gewerkschaftlichen Vereine fast aus¬
schließlich die Aufmerksamkeit in Anspruch , welche sozial¬
demokratischen Bestrebungen huldigen.

Bis zur Mitte der 80er Jahre war der wichtigste dieser
Vereine der über ganz Deuffchland verbreitete und auch in
Berlin durch eine „Gemeinde" vertretene (Lassallesche)
„Allgemeine Deutsche Arbeiter -Verein" . Wenngleich die
einzelnen Gemeinden desselben nur in ganz loser Verbin¬
dung mit dem in Leipzig unter B . Beckers Leitung befind¬
lichen Central -Verein standen und deshalb als selbständige
Vereine betrachtet werden mußten , so konnte man sie , trotz
des darin liegenden Verstoßes gegen den § 8 der eingangs
alleaiertk -n N «"-nrdnung , so lange sie sich im übrigen in be.

sonnenen und gesetzlichen Bahnen bewegten , doch gewähren
lassen und sich darauf beschränken , ihre Bestrebungen zu¬
nächst genau zu beobachten . Erst die Vorgänge aus Anlaßdes bekannten Kölner Abgeordnetenfestes führten dazu,die Berliner Gemeinde im Juli 1865 zunächst polizeilich,alsdann gerichtlich zu schließen.

Ein neuer „sozialdemokratischer Arbeiterverein"
, wel¬

cher sich im Jahre 1866 in Berlin bildete, ging mit dem
Ende desselben Jahres an inneren Streitigkeiten zuGrunde , und die gesamte sozialdemokratische Bewegung
nahm merklich ab, erlangte jedoch bald nach dem Kriege
1870/71 von neuem eine um so größere Bedeutung.

Im ganzen Lande bildeten sich neue Vereine mit offen
ausgesprochener sozialistischer Tendenz und in Berlin
schlugen diejenigen ihren Sitz auf , welche sehr bald als die
bedeutendsten und gefährlichsten erkannt werden mußten,
so z . B . der neu gebildete „Allgemeine deutsche Arbeiter-
Verein "

, der „Allgemeine deuffche Maurer - und Stein -
hauerbund "

, der „Deutsche Zimmerer - Verein"
, der

„Deutsche Schuhmacher-Verein " und andere mchr , wäh¬rend an anderen Orten sich Zweigvereine derselben bil¬
deten.

Aufgabe der Polizei war es nunmehr , durch vertrauliche
Ermittlungen , durch Haussuchungen, durch Ueberwachungder Versammlungen und durch sorgfältigste Durchsicht
sämtlicher sozialistischer Preßerzeugnisse sich über die Ver¬
breitung dieser Vereine in Deutschland Kenntnis zu der-
schaffen und ausreichende Grundlagen für das demnächlftg«
gerichtliche Einschreiten zu sammeln. Das letztere erfolgte
1874/75 , und es wurden die genannten sowie eine ganze
Reihe gleichartiger Vereine gerichtlich geschlossen .

Damit trat der Kamps nur in ein neues Feld, denr
die Vereine siedelten nach Orten außerhalb Preußens übel
und setzten ihre Tätigkeit von dort aus fort , unter dem
Vorgeben, daß sowohl sie, wie ihre Mitgliedschaften, welch«
sich bald über das ganze Land verbreiteten, neu gegründo!
und mit den geschlossenen nicht identisch seien. Außerd« ,»bildeten sie tatiöcklicki neue Vereine mit denselben Ten¬
denzen.
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Was man Len Handlungsgehilfen aller zu bieten wagt , fei
wieder einmal Lurch folgende Beispiel« kurz erläutert :

Während selbst die Befürworter der Konkurrenzklausel¬
bestimmung im Reichstag sich für die Beschränkung der Kon-
kurrei-zAausel auf ein Jahr auSsprachen, verlangt die Kaffee¬
gesellschaft Hag in Bremen noch jetzt, daß sich die Bewerber
für offene Posten im voraus , also noch vor dem Abschlüsse
eines Engagements , verpflichteten, eine dreijährige Kon-
kurrenzNausel einzugehen !

Die Firma Felten u . Guilleaume - Karlswerk
in Mühlheim a. Rh . verlangt von Stellungfuchenden zuerst die
Airgabe der Konfession und den Stand des Vaters .
Dann kommt die klassische Frage : ,H>crben Sie nahe Ver »
wandte (Brüder , Schwäger , Onkels usw .) , die geschäftlich
tätig sind ? Wenn ja , so -wird genaue Angabe ihres Namens ,
ihres Wohnortes und ihrer Gefchäftsstellung erbeten ." Dann
wird das persönliche Interesse durch die weitere Frage bekundet:
„ Welche militärische Charge bekleiden Sie ade : haben
Sie in Aussicht ? "

Diese Inquisition übertrifft sogar die staatSanwaltschaft-
liche Wissbegierde , denn diese -beschränkt sich schliesslich -darauf ,
den Namen von Vater und Mutter des Angeklagten festzu .
stellen , ohne sich um Brüder , Schwäger und Onkels zu küm¬
mern . Anders das Felten u . Guilleaume -Karlswerk . Dass
man nach dem militärischen Würdegrad fragt , wird einiger-
mahen verständlich, tvenn man weih, dass getreu der Parole
„Teile und herrsche " einzelne Grotzfirmen dazu übergehen, für
die .Herren -Beamten " mit dem einjährigen Berechtigungsschein
und den „Angestellten" mit Volksschulbildung getrennte
„Kasinos " zu errichten !

Die Aufklärungsarbeit unter -den Handlungsgehilfen mag
durch solche Mittelchen um Augenblicke gehemmt werden , aber
die Auffassung der Solidarität , die Ueberzeugung, dass die
Handlunxstgehilfen in freier Gewerkschaft Schulter an Schulter
mit der Arbeiterschaft zu kämpfen haben, bricht sich mehr und

' mehr Wahn . Und dass dieser Gedanke siegen wird , ist unsere
' frohe Zuversicht!

(Ortskranke nkassen )
gibt soeben- seinen Geschäftsbericht für das Jahr 1912 heraus .
Dem reichhaltigen und für die Arbeiter wertvollen Inhalt der
Schrift entnehmen wir folgendes:

Mit Bedauern wird konstatiert, dass -die ReichSvcrsicherungS -
ordnung die so dringliche Zentralisation der Krankentaffen nicht
gebracht hat , und 'daß. abgesehen von dem Wegfall der Gennernde -
tranHenkaffen , die bisher tätigen organisierten Kassen so ziem-
lich alle weiter bestehen werden . Ls erscheint auch ftaylich, ob
der Landbezirk Karlsruhe der Allgemeinen OrtSkrankenlaffe an¬
gegliedert wird , da die Landgemeinden -, mit Ausnahme
von HagSseL, Bulach und Kn-ielingen das Bestreben nach Er¬
richtung einer besonderen Allgemeinen Ortskrankenkasse für sich
in Anspruch genommen haben. Die Allgerneine Ortskranken ,
kaff« Karlsruhe hat mit Unterstützung der Stadtverwaltung den
Antrag an das VersicherungSamt eingebracht, die Kasse künftig
als Mlyemeine Ortskvankenkasse für Stadt - und Landbezirk
auSgugestalten, eventuell, bei weiterem Widerstand der Land¬
gemeinden, auch nur für den Stadtbezirk allein .

Die im vorjährigen Bericht- schon erwähnte Erstellung eines
eigene « Berwaltungsgebäudes wird mit Juli dS. IS . verwirk¬
licht. Die Kosten für Erstellung des Baues , inkl. Grund urw
Boden, sind auf 4M 000 Mk . veranschlagt. Es besteht die Absicht,
die von dev A . O. K . nicht benötigten Räume für Büros zu ber-
mieten. Die Heimzahlung des Kapitals hat durch Annuität von
8 Prozent der Kapitalsumm« zu erfolgen , lvobei eine 4prvzentige
Verzinsung zu leisten ist . Die Tilgung -des aufgewmrdten Kapi¬
tals vollzieht sich formt in 2V Jahren . Man rechnet damit , dass
die LandesversicherumgsansbaKdas Objekt mit IM Prozent des
Schätzungswertes belecht .

Tue Derwaltungskosten betrugen im Jahre 1912 76 334,28
Mark und sind gegenüber dem Vorjahre um 2560,38 Mk . ge¬
stiegen ; hiervon werden der Kasse für die Besorgung der Ge-
schäfte der Invalidenversicherung 24 740,60 Mk . rückersetzt, wo¬
durch sich der reine Aufwand für die Verwaltung pro 1912 aus
-netto 61 693,73 Mk . ermätziyt. . Durch einem Erlass bezg'l. des
Vollzugs der Roichsversichermngsordnung seitens des Mi-n-i-
sterrums des Innern ist der A. O . K. ein Teil der JnvakiditätS -
versicherungsgeschäfte abgenommen worden. Trotzdem feit Be-
stehen der Invalidenversicherung die Krankenkassenin Baden als
offizielle Einzugsstellen anetkannt waren und noch vorliegendem
Bericht den niedrig sten Satz der Aufwendung beanspruchten,
konnte man sich regierungsseitig nicht dazu verstehen, den alten
bewerten Zustand zu belassen . Diese RegierungSwei-sheit wer¬
den weder die Arbeiiev noch die Unternehmer bereifen können.
Die Letzteren haben auf ihre Kosten für Karlsruhe den alten

Zustand des Einzugs verfahren» aufrecht erhalten . Die Büro¬
kratie zeitigt also auch hier absonderliche Früchte. Ein Protest
dev A. O . K . blieb wirkungslos . Zu,m Efferen Verständnis "

der Düaßnahme seitens des badischen Ministeriums des Innern
in dieser Sache , wollen wir nachstehend die Verhältniszahlen der
Einzugskosten für daS Kleben und die Kontrolle der Jnvaliden -
Marken anführen . Es haben aufg-ewendet:

Sachsen
Württemberg
Baden
Hessen
Thüringen
Hansestädte

pro Kopf des
Versicherten

64 4
66 4
45 -3
74 4
64 4
08 4

’/o der Beitrags¬
einnahmen

4,99
4,92
3,71
6,74
5,69
6,86

% der Verwal-
tungskosten

60,01
44,64
38,89
60,12
43,67
63,16

vonDie Krankenkontrolle erforderte eine A ,
11 804,96 Mk . Dieser Betrag ermässigt sich infolge _

Rückver¬
gütung seitens der Betriebskrankenkcrssen , deren Mitglieder von
-den Kontrolleuren der A . O . K . ebenfalls kontrolliert werden
auf 8 341,64 Mk. Bei 17 671 Krankheitsfällen sind 62 827 Kon-
trollgänge verzeichnet, pro Krankheitsfall 67,18 Pf . KontrvII-
kosten.

Für zahnärztliche Behandlung wurden 7 867 Scheine aus¬
gestellt ; die Leistungen sind mit 42 119 verzeichnet und verlangten
einen Aufwand von 17 870,12 Mk . , es entfallen damit auf den
Patienten 2,27 Mk . und auf die Einzelleistung 0,42 -Mk . Die
Kassenve-rwaltung hofft , dass es ihr gelingen wird , auch die Zahn¬
techniker für die A . O . K . verpflichten zu können.

Der Jahresdurchschnitt des Mitgliederstandes beläuft sich
auf 29 S06 ( im Jahre 1911 : 28 066 ) , darunter 13 457 weibliche .
U-eber die enorme Zunahme -der Kranken- und Arzneikostenführt
der Bericht Klage ; wir können diesbezüglich auf das von der
A . O . K . herausgegebene Flugblatt verweisen, welches auch in
unserem Blatte abgedruckt wurde . Die wirtschaftlicheKmrj -uM -u-r
und nicht zuletzt di« «norme Teuerung der Lebensmittel machen
sich fühlbar ; letzter« wird auch für di« Zukumift Mehrausgaben
verursachen, da mit einer Erhöhung der Verpflegungstaxen in
den Kvanksichäufern sicher zu rechnen ist . WaS die Genesungs¬
heime betrifft , so wird voraussichtlich im Laufe der nächsten
Zeit eine Verbesserung Platz greifen , da die Kasse sich mit dem
Gedanken- trägt , -ein eigenes Genesungsheim zu errtchden . Die
Vorarbeiten sind bereits im Gange .

An Einnahmen -sind 2 123 890,80 Mk. (1911 : 1763 609,40
Mark ) verzeichnet, denen Ausgaben in- Höhe von 1996 844,72 Mk .
( 1911 : 1 667 868,71 Mik . ) gegenübersiehen. Mt Ausnahme der
OrtSkrankenkasse der Metzger hat keine dem Kvankenkoffenver -
band anycschlossene Kaffe den gesetzlich vorgeschriebenenBestand
des Reservefonds erreicht.

In einem -weiteren Artikel werden wir das dem Bericht bei-
geg-eben« reichhaltige statistische Material behandeln..

flus der Partei«
Ein unhaltbarer Beschluß !

Der „Vorwärts " schreibt : Wie bereits mitgeteilt , hat
di« Berliner Generakv-ersammlung sich in einer auhevordent -
lichen Sitzung mst dem Fall Borchardt befasst und den
Protest gegen seine Kandidatur zurückgewiesen .

Für uns scheidet -die persönliche Seite der Angelegenheit
-völlig aus , doch sehen wir uns im Jntevess« -der Gcsamtpgrtei
zu folgender Feststellung genötigt :

Di« Generalversammlung hat sich die einstimmige Entschei¬
dung der UnäersuchungÄommission zu eigen gemacht , die dahin
geht , dass Borchardt gegen andere Parteigenossen „Vorwürfe in
einer gröblichst leichtfertigen und unverantwortlichen Weise er»
hoben" hat.

Danach hätte als einzig mögliche Konsequenz erwartet - wer-
den müssen , dass Borchaüt die Fähigkeit zur Bekleidung des
Lcmdtagsabgeordneten-Mandats aberkannt werde. Den Spruch
der Uintersuchungskommi-sston zu akzeptieven-, jedoch die Konse¬
quenzen daraus abzulehnen , ist ein Widerspruch . Denn
das Pa -rteiinteresse verlangt , dass alle BertvauenSperfonen der
Partei völlig vorwurfsfrei da-stehen . Wir möchten deshalb der
Erwartung Ausdruck

'
geben-, dass dieser Widerspruch durch ein

in dem Parteistatut vorgesehenes Verfahren — ein Schiedsgericht
— beseitigt werde.

Auch verschiedene andere Parteiorgane Haliten den Berliner
Beschluss ftir unhaltbar . So schreibt -die „Rheinische Zei -
t u n g" :

Es ist natürlich nicht möglich in der Sache selbst ein Urteil
zu fällen , da und die Einzelheiten nicht ausreichend bekannt
sind . Aber eins ist wünschenswert : dass Borchardt seine
La n dtags ka nd tatur niederlegt . Die Minori -tät ,
die sich gegen- -den Antrag des Zentvalvorstcmdesauf Abevkennung
der Landtagskandi -datur aussprach , ist so beträchtlich , dass

es Borchardt schwer fallen dürfte , sich bei der Ausübung eines
solchen Vertrauenspostens don nötigen Rückhalt bei den Berliner
Parteigenossen zu sichern. Bei den heissen parlamentarischen
Kämpfen, die unsere kleine Fraktion auf der LandtagStribün «
wiederumr zu bestehen haben wird , ist eS doppelt notwendig, dass
jeder unserer Abgoordneten makellos dasteht und der kompakten
Majorität nicht selbst di« Waffen in die Hände gibt , um die
Wirkung seines parlamentarischen Auftretens mit beichten Muh«
abzu schwächen.

Hagsfrld . Am Mittwoch abend hielt dev soziakdom. Verein
«ine schlichte Gedenkfeier des 50jährigen ParteijubWumS ab,
zu welcher sich di« Parteigenossen ziemlich zahlreich eingefunden
hatten . Die Festrede hielt Genosse Dietrich aus Karlsruhe .
Redner schtlde-vte in einem instruktiven Vortrag den Werdegang
der Partei . Mt besonderem Nachdruck hdb er daS Wirken und
-die Verdienste LassalleS hervor und schoss mit den Worten
deS grossen Dichters Freiligrv -th : „Hammen könnt ihr uns wohl,
aber zwingen könnt ihr uns nicht "

. Brausender Beifall lohnte
den Redner . Nach einigen Gesangsvorträgen einzelner Parter -
ge-nossen und nach Absingen der Arbeitermarsei -llaise , schloss der
Vorsitzende -mit einem Appell an die Parteigenossen die schlichte,
aber imposant verlaufene Gedächtnisfeier.

Eügenstein, 22 . Mai . Am Samstag abend %0 Uhr findet
im „ Anker " hier aus Anlass des 50jährigen Bestehens der deut¬
schen Sozialdemokratie eine kleime Feier statt. Die Festrede
-wird Gen . Stadtrat Eugen Geck halten . Es ist Pflicht aller
Parteimitglieder sowie der gesamten ovgamsieüt-en Arbeiterschaft,
zu dieser Veranstaltung zu erscheinen .

Söllingen . Anlässlich des 60jährigen ParteijubAamnS findet
im „ Fel-dschlvsschen

" am SamStag den 24 . ds. MtS. abends
halb 9 Uhr eine Versammlung stakt. Genosse Kracse-Karlsru -he
wird über die Gründung der Partei einen Vortrag halten . Hiezu
laden wir die Partei - und GcwerffchaftSgenoffen sowie Volk»»
freundlcfer ein .

Breiten . Die hiesige Mitgliedfchaft des svziakdemokvaft-
schon Vereins -beteiligt sich am -Sonntag den 26. l . M, an
16jährigen Stiftungsfest der Mitgliedschaft Knittlingen
Abmafch Punkt V»1 Uhr vom Gasthaus „Wüttembergvv Hof"

Um zahlreiche Beteiligung mit Fami -lte -bittet die Ortverwal -ür-ny

Neues vom Tuge-
Verhaftung eines v -Zugdiebe».

Frankfurt a . M ., 22. Mvi . Der Polizei ist es gelungen,
einen viel gesuchten V-Zugdtöb in der Person des Wjährigen
Handlungsgehi-lfen Karl Ca-Kn, geboren zu Ne-u-Jsenb -uvg , wohn¬
haft in Sachsenhaus-en, zn- verhaften-. Calm , der verheiratet ist,
befindet sich seit vorigem Jahve anher Stellung und hat sich
feit dieser Zeit auf Bestehlen von Passagieren in v °Zügen ver-
legt. Am 17. Mar erst hatte er in einem V-Zuge von Berlin
dem auf der Durchreise sich befindlichen Bankier Friedmann
aus Berlin eine schwarze Ledevmappe mit einem Wechsel über
200 009 Mk . und mehreren - Scheckbüchern gestohlen. Bei Durch¬
suchung s-omcr Wohnung wurden eine Unmenge Wertgegen¬
stände gesunden, die von den verübten O-Zugdieüstählen her¬
rührten . Er hat Diebstähle auf der Strecke Karlsruhe —Mann¬
heim, -Mannheim —Frankfurt , Heidelberg—Frankfurt , Wies¬
baden—Frankfurt , -Mainz —Frankfurt , Hannover—Frankftvri
verübt . Calm trat sehr elegant aus , svdatz niemand ahnte , -das
er -ein so gefürchteter O-Zugdieb sei .

Raubmord .
München, 22. Mai . Einem Raubmord - zmn Opfer gefalle,

ist in Heimbach in der Nähe der Station dev Stäiionsvovstetze,
von der Bohsen . Man fand ihn abend am Prioatemycmig der
Bahnhofsgebäudes mit schweren Schädel-Verletzungen auf . Das
Portemonnaie war verschwunden. Ueber -die Möglichkeit einer
beabsichtigten Beraubung der StaticmSkaff« hat man- noch keine
Anhaltspunkte .

Vermißte Touristen .
Innsbruck , 22. Mai . Die vermisst gemeldeten Münchener

Touristen Ou -cmt und PuskinS sind gestern wohkbc-hal-ten im
Gepatschtale eingetroffen . Sie hatten eine Slihochivur unter¬
nommen«.

Hotelbrand .
Antwerpen , 22 . Mai . Heute nacht nach 12 Uhr ist das für

600 Fremde eingerichtet« Hotel „Stadt Frankfurt " in Antwerpen
abgebrannt . DaS Haus wird meistens von Auswanderern be¬
sucht, unter denen sich in der heutigen Nacht etwa 40 Deutsche
befanden. Diese Ligen in tiefem Schlaf , als die Flammen aus
dom Dachstuhle hervorbvachen und Feueralarm gegeben wurde.
Aes stürzte in wi-lder Flucht, nur auf das Notdürftigste bekleidet,
ans dem Haufe. Viele verloren - ihr gesamtes Gepäck, doch kam
niemand körperlich zu Schaden.

Es kam nunmehr für die Polizei darauf an , einerseits ,
-Beweise für diese Identität zu beschaffen, um ein wieder¬
holtes gerichtliches Einschreiten gegen die in Berlin be-

itehenden Mitgliedschaften , entweder wegen Fortsetzung
der Tätigkeit eines geschlossenen Vereins , oder lvegen Ver-

dindung mit anderen politischen Vereinen zu ermöglichen,
andererseits bis zu diesem Moment die Fortsetzung der

Tätigkeit der alten Vereine , sowie die Bildung neuer mög¬
lichst zu hindern .

Das elftere war außerordentlich schwierig, weil seit Ver¬

legung der Zentralsitze aus Preußen der Einblick in die
inneren Verhältnisse und Verbindungen fehlte .

In Ausführung der zweiten Maßregel konnte, sobald
ein Verein angemeldet wurde , gegen den begründeten Ver-

dacht vorl-ag , daß er nur die Forffetzung eines ge¬
schlossenen Vereins sei , die in der Verordnung vom
11 . März 1880 vorgesehene Bescheinigung über die Ein¬
reichung der Statuten usw . verweigert und der
Verein dadurch verhindert werden , in Tätigkeit
zu treten , ohne zugleich gegen das Vereinsgesetz zu ver¬
stoßen ; ebenso wurde die Bescheinigung über Anmeldung
von Versammlungen versagt , von denen zu erwarten war ,
daß damit die Tätigkeit eines geschlossenenVereins wieder
ausgenommen werden sollte.

Diese Maßregel zur Verhinderung der Neubildung der

aufgehobenen Vereine , sowie zahlreiche Bestrafungen , die
im Laufe der Zeit gegen Vorsteher und Mitglieder sozia¬
listischer Vereine erfolgten , genügten indetz keineswegs ,
um diese bedenkliche und staatsgefährffche Tätigkeit der

sozialdemokratischen Partei hintanzuhalten , da das Ver¬
einsgesetz vom Jahre 1850 nicht genügende Hanvhaben
bot, um diese gefährlichen Verbindungen unschädlich zu
machen ; es bedurfte vielmehr erst des Reichsgesetzes vom
21. Oktober 1878, um den Kampf gegen die sozialdemokra¬
tischen Vereine wirksam aufnehmen zu können.

Auf Grund dieses Gesetzes wurden sogleich 16 Ver-
tine, unter ihnen der „Tabakarbeiter -Verein " , mit 72 aus -

wäitigen Miigliedschaften , und der „Herein zur Wahrung
der Jntevessxn dxr werktätigen BevAkerrlNS Berlins " mit
3684 Mitgliedern verboten ."

'

Diese polizeiliche Urkunde beginnt mit dem merkwür¬
digen Geständnis , daß man bis in die Mitte der sechziger
Jahre die sozialdemokraffsche Organisation habe bewähren
lassen, obwohl sie gegen den 8 8 der alten preußischen Ver¬
einsordnung verstoßen habe, und sie endigt mit dem nicht
minder interessanten Geständnis , daß m-an das Sozia¬
listengesetz gebraucht habe, weil es nicht möglich gewesen
wäre , durch eben jene Vereinsverordnung die gefährlichen
sozialistischen Verbindungen unschädlich zu machen .

Aus der polizeilichen Mitteilung über die Auslösung
des „Allgemeinen Deutschen Arbeiter -Vereins " ließen sich
sehr weitgehende Schlußfolgerungen über und gegen die
Politik z . B . von Schweitzers ziehen . Wir wollen uns aber
begnügen , nur das unzweifelhaft Taffächliche hervorzu¬
heben.

Seit dem Beginn des Jahres 1866 erschien Schweitzers
„Sozialdemokrat "

. Er blieb von der Regierung zunächst
ebenso unbehelligt wie der Allgemeine Deutsche Arbeiter -
Verein . Der Konflikt zwischen dem forffchrittlichen preu¬
ßischen Abgeordnetenhaus und der Regierung des Fürsten
Bismarck erreichte seine Höhe , als im Juni 1866 die Mehr¬
heit die nachträgliche Bewilligung der Kriegskosten für den
dänischen Krieg verweigerte . Schweitzer hatte von Anfang
an in dem Konflikt gegen die Fortschrittspartei Stel¬
lung genommen . Jetzt im Sommer 1866 war die Fort¬
schrittspartei bemüht , ihrer Oppositton eine wirksamere
Volkstümlichkeit zu verschaffen. Vom Rhein aus wurden
die 283 Mitglieder der Fortschrittspartei und des linken
Zentrums zu einem Festbankett ini Kölner Gürzenich ein¬
geladen . Man plante eine große Demvnsttation für die
Freiheit gegen die preußische Reaktion . Aber am 11 . Juli
verbot der Polizeipräsident von Köln die Veranstaltung ,
und das Verbot wurde von den höheren Instanzen bestä¬
tigt ; eine Beschwerde an den Minister blieb unbeantwortet .

Die Stimmung wurde stürmisch. Die Kölner beschlos¬
sen , auch gegen das polizeiliche Derb« t das Fest abzuhalten
und 160 Abgeordnete erkliftten in kräftigen Protestbriefen ,
daß sie trptzalledem nach Köln ksmmen würden .

In dieser Lage unternahm Schwätzer eine Schwenkung .
&ux iM -r,TLüe vor Bern Kölner _2® {Lapi ' Ä-9. Juli 1866,

veröffentlichte der „Sozialdemokrat " folgende
Nottz :

„Zum erstenmal« seit der Zeit ihres Bestehens ist die
Fortschrittspartei , indem das Kölner Festkomstee sich dem

ergangenen Verbote nicht fügen zu wollen erklärt hat, zu
einer Tat bereit . Arbeiter durch ganz -Deutschland, die ihr
der sozialdemokratischen Sache anhängt , richtet eure Blicke
nach Köln ! Fest und bestmrmt, ohne jedes Zaudern und
Schwanken, habt ihr in dieser Sache für das libe -ral «
Festkomitee gegen -die pveuhffche -Behörde -Partei zu er¬
greifen ."

Tags darauf erließ der Bereinsprästdent Becker die
gleiche Aufforderung -.

In seinem Schweizer Werk hat Gustav Mayer ein
mühsames macchia-vellistisches Gedankengewebe gespon¬
nen , um die geheimen Beweggründe dieser auffälligen
Schwenkung Schweitzers zu enträtseln . Die Darstellung
Mayers ist widerspruchsvoll und wenig überzeugend . Die
sehr einfache Erklärung des Verhaltens Schweitzers in
diesem Augenblicke scheint uns vielmehr darin zu liegen ,
daß er von der unwiderstehlichen Popularität der Kölner
Demonstration gedrängt , gar nicht anders konnte als dies -
mal gemeinsame Sache mit den Forffchrittlern zu machen ,
wenn er nicht das tieffte Dttßtrauen und die befesttgte
Opposition gegen sich entfesseln wollte .

Die liberale Mannestat selbst verlief ziemlich kläglich,
nur etwa 80 Abgeordnete gettauten sich schlieüi-B zu kom¬
men und das Bankett wurde polizeilich aufgelöst . Ein¬
schneidend aber waren die Folgen für Schweitzer, den

„Sozialdemokrat " und den Arbeiter -Verein . Schon am
26 . Juli wurde der Präsident Becker aus Berlin ausge¬
wiesen und unmittelbar darauf auch der Allgemeine
Deuffche Arbeiter -Verein in Berlin aufgelöst . Aus dem
zitierten Verwaltungsbericht des Polizeipräsidiums hören
wir nun die wirklichen Gründe dieser Verfolgung , die sich
auch in unablässigen Konfiskattonen des „Sozialdemo¬
krat" betätigte . Die ganze sozialistische Agitation uni
Propaganda erschien bisher der Polizei , trotz deS Verstoß«!
gegen die Vereinsordnung , „besonnen und gesetzlich"

. Ers
als z. B . von Schweitzer und der Allgemeine Deutsche Atz
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Lurlack .
— Konzert. Am morgigen -Samstag veranstaltet die Kapelle

des hiesigem Jnstrumental -Musikveve -ins (Feruerwohrkapelle ) zur
Ehrung des Komponisten Richard Wagner in per „ Karlsbury '
ein großes Gartcnkonzeri . Aus Richard Wagners Werken, des¬
sen hundertjähriger Geburtstag gestern, am 22 . Mar , begangen
lourde, sind mehrere seirrer hervorragendsten! Schöpfungen tn
das Programm ausgenommen . Es steht deshalb den Besuchern
ein seltener Genuß in Aussicht und ersuchen wir die Arbeiter¬
schaft, sich zahlreich zum Konzert einzufinden . (Stehe auch In¬
serat in heutiger Nummer .)
Ettlingen .

— Parteijubiläum . Am Samstag den 84. Mai , abends
% 9 Uhr beginnend, findet , wie bereits mitgeteilt , zur Feier des
bOjährtgen Bestehens der Partei eine Gedächtnisfeier statt .
Der Arbeitergesangverein hat seine Mitwirkung zugesagt. Die
Klaviervorträge hat Gen. Kunz übernommen . Besondere
Auslagen erstehen den Teilnehmern absolut nicht . Wir glau¬
ben, es bedarf keines besonderen Hinweises mehr , -daß es sich
jeder gewerkschaftlich und politisch organisierte Arbeiter zur
Pflicht macht, am Samstag abend im Traut - Saale zu
erscheinen . Nehmt auch eure Frauen und Töchter mit !

— Bon einem Pferde erschlagen . Der beim Feldartillerie
Regiment Nr . 50 in Gottesau stehende Sohn der hier wohnhaf¬
ten Familie Mann herz wurde aus dem Truppenübungsplatz
des 13. Armeekorps von einem Pferde derart geschlagen , daß der
Tod alsbald herbeigeführt wurde .
Jtaftatt .

— Parteiversammlung . Am Samstag , 24 . Mai , abends
?49 Uhr, findet im Parteilokal zum „ Archer" eine Parteiver -
sammlrmg statt . Da die Tagesordnung eine sehr wichtige ist ,
wäre zu wünschen, daß alle Genossen und Genossinnen erschei¬
nen. Mt dieser Parteiversammlung ist eine kleine Feier des
50jährigen Bestehens der sozialdem. Partei verbunden.
Ba den -Baden .

— Gedenkfeier. Die hiesigen Parteigenossen begehen am
Samstag , 24 . Mai , im „Bratwurstglöckle" den 60jährigen Ge¬
denktag der Gründung der deutschen Sozialdemokratie in feier¬
licher Weise. Me Festrede hat Gen. P . Müller übernommen ,
der Gesünderem „ Frisch auf " wird einige Lieder vortragen ,
kurze Rezitationen aus LasialleS Werken und Instrumental -
Vorträge, die dem Ernst der Feier angepatzt sind, werden den
Abend ausfüllen . Die Genoffen werden ersucht , sich vollzählig
und pünktlich einzusinden . Auch die Frauen und VoKSfreund-
leser sind herzlich willkommen.

Etzearvth, 21. Mai . Eine schwere Verletzung zog sich am
Mittwoch abend der Stvautzwirt Fr . Dahlinger zu. Er
var mit 'dem Abziehen einer Ziege beschäftigt , wobei er mit
dem Messer ausrutschte und sich die Schlagader am Ober¬
schenkel durchschnitt. Der Schwerverletzte wurde mit dem Karls¬
ruher Krankenauwmobil in das dortige Krankenhaus verbracht."Pforzheim , 22 . Mai . Der 47 Jahve alte Rothenstern, der
gestern früh in einem Hause der östlichen Karl Friedrichstraße
tot ausgefunden wurde , ist, wie nun soststeht, an einem
Herzschlage gestorben. Er war schon längere Jett herzleidend
und hatte cm jenem Abend, um bester schlafen zu können, Wein-
sieiuputver eingenommen. Durch dieses Pulver ist nach ärzt¬
lichem Gwtochtmr der Tod deS Mannes nicht hedbeigeführt
worden,

r . Heidelberg» 22. Mai . Ein Lohnbeutelmarder .
Ein in seinen Bekanntenkreisen hochgeachteter , immer nobel
austretrnder , verheirateter Sortiermeister 'der weltbekannten
Zigarren - und TabaFabrik Landfried in Heidelberg, Schmidt ,wurde am Menstag unter dem höchst starken Verdacht verhaftet ,
die Lvhnbentel seirrer ihm untergeordneten Arbeiterinnen ge¬
öffnet und dem verdienten Lohn der Arbeiterinnen Beträge
entnommen und den so gekürzten Lohn den Mädchen dann aus -
gehändigt zu haben. Einem Mädchen sollen statt 16 Mk. nur
noch 8 Mk . verblieben sein. Schmidt lebte weit über seine Ver¬
hältnisse.* Grünfeld , 22. Mai . Beim Ho chzeits sch iahen wurde
gestern in Hof Uhlbevg ein jüngerer Knecht verletzt . Der
simg^ Manr̂ vurte ^ eu^ ^ n^ S ^iba^ i^ ^ Wür^ urg^ echrach^.

beiler-Berein aus ihrer Opposition gegen die Fortschritts
Partei dazu übergingen , in einer gemeinsamen Sache poli¬
tischer Freiheit für die rebellierende Bourgeoisie einzutre-
ten ,ergriff die Polizei die sozialdemokratische Organi -
satton und ihr Parteiblatt beim Genick.

Mit anderen Worten : eS liegt hier das polizeiliche Be-
kentnis vor, daß die Regierung in der Tat die sozialistische
Tätigkeit begünstigte, obwohl sie ihr gesetzliche Handhaben
zu ihrer Vernichtung bot, solange sie in der Konfliktszeit
gegen die Fortschrittspartei wirkte, daß sie aber in dem¬
selben AugenblÄ die Schlinge zuzog , als die Sozialdemo¬
kratie, wenn auch nur vorübergehend, auf die Seite der
Fortschrittspartei trat . Damit wird nun freilich nicht etwa
die alte Jeremiade der Liberalen gerechtfertigt, daß die
Sozialdemokratte in der Konfliktszeit dem Fortschritt im
Kampf gegen das Junkertum in den Rücken gefallen und
so ihn geschädigt habe ; denn der Aufstand der fortschritt¬
lichen Bourgeoisie gegen Bismarck scheiterte ausschließlich
an feiner eigenen Jämmerlichkett . Das gndere aber steht
nunmehr fest, daß Regierung und Polizei in den ersten
Jahren die eigentliche sozialistische Propaganda begün¬
stigt hat und sie für durchaus besonnen und gesetzlich hielt,
solange man nämlich glaubte , die sozialistische Arbeiter¬
bewegung zur Niederwerfung der liberalen Bourgeoisie be¬
nutzen zu können.

Ein Jahrzehnt später erscheint dann diese gesetzliche und
besonnene sozialistische Propaganda als furchtbare Um¬
sturzgefahr, die mit Gewalt niedergeschlagen werden muß.
Jetzt genügte plötzlich nicht einmal die Vereinsordnung
von 1850 mehr , die man bis 1865 doch sogar stillschweigend
übertreten ließ , und man brauchte ein Ausnahmegesetz , um
die staatsgefährliche Tätigkeit der sozialdemokratischen
Partei zu unterdrücken. Wir erkennen auch hier , durch
das unzweideutige Geständnis der Polizeiverwaltung , daß
die Attentate von 1878 nicht die Ursache, sondern nur der
nichtsnutzige Vorwand des Sozialistengesetzes gewesen
sind. Wir lernen aus diesem Bericht die polizeiliche Er¬
gänzung zur Politik Bismarcks kennen . Bismarck be¬
durfte des Sozialistengesetzes, um durch den roten Schrek-
ken die Liberalen zu unterdrücken und die Umkehr der
Wirtschaftspolitik zu ermöglichen . Die Polizei aber wollte
längst die sozialistische Bewegung als solche abwürgen , und
da die alte preußische Vereinsordnung nicht die gesetzlichen
Handhaben bot, mußte eben ungesetzlich vorgegangen wer¬
den, und um diß Ungesetzlichkeit zu decken , forderte die
Polizei das Ausnahmegesetz — längst vor den Atten¬
taten"

t
* Waldkirch, 22 . Mal . Der bsi dem Landwirt Rintzwakd

bediersstet « Hirtenibube Albert Bavoni wurde von einem Pferdederart geschlagen , daß er einen schweren Dchädelbvuch davon
trug . An dem Auskommen deS Verletzten wird gezweiselt.* Bodman (Bodensee) , 22 . Mai . In dev Gräflichen
Rentamtskaffe wurde ein Einbruch verübt ; dem Dieb, -dem eine
Summe von 1000 Mk . in, die Hände fiel, ist man auf der Spur .* Konstanz, 22 . Mai . Hier wurde ein Dragoner des
Regiments Nr . 21 in Bruchsal verhaftet , der sich von seinem
Truppenteile entfernt hatte .* Siickingrn, 22 . Mai . Am 19. d. M . stellte sich der
Kontrolleur der hiesigen Sparkasse, August Breudig , gebür¬
tig aus Segeten , beim Hiesigen Gerichte mit der Selbstan¬
zeige , daß er in seiner Eigenschaft als Rechner und Kassier
des hiesigen Frauenvereins im Laufe der letzten Jahre Gelder
des Vereins in Höhe von 7000 Mk. unterschlagen habe . Der
ungetreue Kassier wurde in Untersuchungshaft genommen.

Der Verband Badischer Tierschutzvereine hielt am letzten
Sonntag in Baden - Baden unter der Leitung seines Ver-
bandsvorsitzenden Kanzleirat Käflein aus Karlsruhe seine Jah¬
resversammlung ab , zu welcher etwa 50 Teilnehmer aus dem
Lande erschienen waren . Nach den üblichen Begrühungsworten
erstattete der Vorsitzende den Geschäfts- und Jahresbericht , ^

in
welchem 'darauf hingewiesen wird, es sei im Interesse des Tier »
und Menschenschutzes der Umgang geisteskranker Personen mit
Tieren zu verbieten . Nach Erstattung des Rechenschaftsberichts
durch Rechnungsrat Frank in Karlsruhe , der eine Erhöhung der
Vereinsbeiträge in Aussicht stellte , wird der staatlichen Vogel-
schutzLommrssion ein Beitrag von 200 Mk. für dieses Jahr be¬
willigt , ebenso der Mannheimer Fahrschule 120 Mk . Ein An¬
trag , das Hundefuhrwerk möge durch gesetzliche Besfimmungen
abgeschafft werden, fand kein« Mehrheit . Ein Verbot gegen die
Verwendung alter und lahmgehender Pferde soll angestrebt
werden . Wie auf früheren BerbandStagen , so wurde erneut
die Verstümmelung der Pferdeschweise, das sogen . Kupieren,
beklagt. Es wurde hierzu ein Antrag eines Tierarztes ange¬
nommen , bei der Regierung eine möglichst hohe Steuer auf
diese Tierquälerei zu verlangen . Ferner fand ein Antrag Zu¬
stimmung , ein Preisausschreiben zur Herstellung eines kleinen
leichthandlichen Apparates zu erlassen, der es ermöglicht, die
Maximalbelastungsgrenze für Lastfuhrwerke festzustellen . Ein¬
gehende Behandlung fand die gänzlicheAbschaffung de? Doppel¬
joches , das hauptsächlich noch in verschiedenen Gegenden deS
Schwarzwal -des verwendet wird . Me Regierung soll um ein
energisches Einschreiten gegen dieses alte Hebel erneut ange-
gangen werden , denn das Doppeljoch ist eine tierquälerische Be-
spannungsart , da bei den Tieren die fteie Bewegung deS Kopfes
gänzlich geraubt ist . Nach vierstündigen Verhandlungen wurde
die Sitzung geschloffen , und ein Mittagessen vereinte darnach
die Teilnehmer . Der nächstjährige Verbandstag sindet in
Offenburg statt .

ftU0 der Studt .
Karlsruhe, 23 . Mai.
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Die Gedächtnisfeier
die die sozialdemokratische Partei in Karlsruhe
am morgigen Abend %9 Uhr in der Gewerk¬
schaftszentrale , Kaiserftraße 13 veranstaltet, sollte
von jedem politisch und gewerkschaftlich organi
sierten Genossen und auch von jeder Genossin
besucht werden . Die Festrede wird Genosse
Dr. Dietz halten . Der Arb. -Gesangv. „ Vor¬
wärts " wird zur Eröffnung und am Schluffe
der Feier einen Chor vortragen .

Genossen und Genossinnen sorgt für einen
Massenbesuch der Veranstaltung .
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Der „Schwäbische Merkur"
wünscht , daß wir uns zuverlässigere Berichterstatter an-
schaffen sollen , statt andere Leute anzufallen, die nichts
verbrochen haben , als unsere Berichte ernst zu nehmen.
Das schwäbische Blatt begründet diesen Wunsch damit , daß
es sagt, es habe zu seinem Bericht über das Arbeiter
Sängerfest den „Volksfreund " als Quelle benutzt . „Kein
Wort haben wir verändert, " schreibt der .zuverlässige
Karlsruher Berichtefttatter des „Schwab. Merku"

. „Wenn
also die Sache -gehässig klang, so waren eben Marrmrs
Worte schuld daran " .

lieber die „gehässige " R^ >e Marmns wollen wir mit
dem „Schwäb . Merkur " nicht weiter rechten , er zeigt näm-
lich jetzt schon Spuren von Größenwahn , weil wir ihm aus¬
nahmsweise mal die Ehre antaten und uns mit ihm be-
schäftigten. Unter anständigen Menschen ist man mit dem
Urteil über sÄche Leute, die aus einem Bericht von neun
Spalten 10—16 ihnen paffende Sätze herausscheren und
daraus dann einen Hetzarbikel fabrizieren , einig. Diese
Methode bezeichnet man allüberall als unloyal . — Der
Berichterstatter des „Schwäb . Merkur " will aber auch wei-
ter den Anschein erwecken, als ob alles , was er zitiert habe,
wirklich nur Worte des Gen . Marunr gewesen seien . Wir
tellen denrgegenüber nochmals fest , daß der „Schwäbische

Merkur " dem Gen . Marum Worte in den Mund gelegt
hat , die dieser nicht gesprochen hat . Um dem
Herrn es etwas leichter zu machen , der Wahrheit nun end-
üch die Ehre zu geben , teilen wir ihm mit , daß wir diese
Feststellung an Hand unseres durchaus zuverlässigen Be-
rchtS über das Arbeiter -Sängerfest in der Nr . 109 vom
13 . Mai 1913 machen . Nun hat der „zuverlässige" Be¬
richterstatter des „Schw. Merkur" nochmals das Wort .

Sperre ist über das Beugeschäft Joh . Mußler in
Ettlingen , Kasernew-Neubau , verhängt . Zuzug ist
ernzuhalten .

Deutscher Bauairbetter -Verband.
Der AuSflugSverkehr nach Karlsruhe machst stetig . In den

, letzten Wochen , inSbftondvre über Pfinftten , war die badische
• i Residenz das Ziel vieler Blanderer , durch 4xn Verkehrs-

fretcini auf di« Schönheiten , Annehmlichkettenund Sehenswüübig^beiten der Stadt und ihver Umgebung aufmerksam gemocht tou»öen. Ein in verschiedenen badischen und auswärtigen Zei¬tungen von chm verbreiteter Aufsatz „Pfingsten in Karlsruhe "
hat hierzu wesentlich beigettagen . Aber auch Vereine und G»Mschasten suchen Karlsruhe mehr und mehr auf . Sv weilteUder Pfingsten die Ortsgruppe des Schwäbischen MbvevediS in
Munster a . N. (70 Personen ) hier , für den nächsten oder über¬
nächsten Sonntag ist ein größerer Verein aus Württemberg « nt
für den 16. k. Mts . ein 500 Mitglieder starker Büryerveieinaus dem Saargebiet zu erwarten , für die der VerÄchrSveretn
AnAsluOprogramme ausgearbeitet hat . Sie alle mögen nur gute
Erinnerungen an unsere Stadt mit nach Hause nehmen!
, Achtuhrladenschluß. Das amtliche VerkündigungSblvü « rt>
hält rn Nr>. 37 vom 20 . l. M . eine Bekanntmachung, betreffenddie Einführung des Achtuhrladenschlussesin KarWruhe, worausdie beteiligten Geschäftsinhaber an dieser Stelle auftnerksamgemacht werden .

Der Verein Karlsruher Preffe hielt Montag abend ein«
außerordentliche Generalversammlung ab. In dieser wurdean Stelle -des bisherigen - 1 . Vorsitzenden , Redakteur Ament
( Karlsruher Zeitung ) , der nach mehrjährigem verdienstvollemWirken sein Amt niodergelegt -hatte , durch Akklamationeinstim¬
mig Redakteur Herzog (Badische Presse) gewählt. RedakteurAmend, dem für seine Verdienste um das Bereinsl -Äen herz¬
licher Dank gezollt wurde , gehört noch weiter dem Vorstand an .
Für den - nach Nürnberg berufenen bisherigen 2. Vorsitzendem,Redakteur M . Raühje ( Badischer Landcsbote) , wurde RedakteurKolb ( Vo-lksfieund ) gewählt . M « Tagesordnung der General -
versammiluny umfaßte sodann noch -mehrere Fragen internerNatur , -deren Verhandlung einem sehr sympathischen Verlausnahm und von der Einmütigkeit , die unter den Karlsruher
Journalisten herrscht, ein erfreuliches Zeugnis ablegte.

Für Stotterer . Herr Dillich, der hier und in der Um¬
gegend gute Erfolge mit seiner Methode Nachweisen kann,eröffnet nochmals, gestützt aus seine Erfolge, einen Kursus,woraus wir die Interessenten aufmerksam machen.
(Siehe Inserat .)

Dom Orientexpreßzug überfahren ließ sich am 22 . l. M,
früh 6 Uhr auf der Brücke , die vom neuen Hauptbahnhos
nach Beiertheim führt , ein Unbekannter, dessen Person bis
jetzt noch nicht feftgestellt werden konnte . Er ist zirka 25
Jahre alt , mittelgroß , schlank, hatte dunkelblonde , ziemlich
lange Haare , Anflug von blondem Schnurrbart , grün¬
lichen Joppenanzug , Normalhemd ohne Kragen, schwarze
Schnürsttefcl , grünlichen weichen Filzhnt . In den Ta¬
schen der Leiche fand sich ein kleines Notizbuch vor , in wel¬
chem der Name Wilhelm Schäfer steht . Um sachdienliche
Mitteilungen an die Schntzmannschaft oder Gendarmerie,
welche zur Ermittelung der Fdentttät des Verstorbenen
führen können, wird gebeten .

Unfall mit DodessolM. Während sich die Mutter iw
Keller befand , begab sich am 21 . I. M . vormittags hall
10 Uhr die siebenjährige Tochter eines in der Markgrafen¬
straße wohnenden Gerbermeisters an den Gasherd , um sich
Kaffee zu wärmen . Dabei fingen die Kleider des Kindes
Feuer ; in seiner Bestürzung sprang es in die Schlafstube
und legte sich zu Bett , sodaß auch das Bett zu brennen
anfing . Das Kind wurde mittelst Krankenautos nach
dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo es noch am
gleichen Tage infolge der erlittenen Brandwunden gestor¬
ben ist . Das Feuer wurde durch Hausbewohner gelöscht ^

Zwei Durchgänger . Vorgestern vormittag nach 9 Uhr rasten
zwei Pferde des Dvagonerregiments Nr . 20 hier ohne Reiter ,mit Sattel und Zaumzeug ausgezäumt , durch die Fröbel» und
Scheffelstraße und die Kaisevallee nach der Kaserne. Ein Um
fall ist nicht verursacht worden.

Eingebrochen wunde am 18. l. M ., nachmittags zwischer4 -und 7 Uhr in die Wohnung eines Spezereihändlers in der
Lessmgstvaße. Der Täter , welcher anscheinend nur nach Geld
suchte und keines fand , konnte bis jetzt noch nicht ermittelt
werden . — Ferner öffnete vorgestern abend zwischen (P/t und
IVk Uhr ein Unbekannter , etwa 24 Jahre alt , unter mittelgroß,
.dunkeMond , mit Anflug von -Schnurrhart , länglichem - Gesicht,
hiesigem Dialekt , feineur Bonohmen, gukerhattenom- tmuRon
Anzug mittelst NachschlüsselA in einem Hanse der -Stesarneri-
straße eine Wohnung , um zu- stehlen. Vermutlich ist er bei dem
Mebstahl gestött worden , da ans der Wohnung nichts «mitwen¬
det ist.

vergnögungen und Unterhaltungen .
Gesangverein „Gleichheit". Am Sonntag , 26 . Mai,findet unser diesjähriger Maiausflu -g nach der Hedwigs¬

quelle statt . Abmarsch mit 'Musik Punkt V# Uhr vorn
„Tivoli "

. Für Getränke verschiedener Art , sowie Eßwaren
ist bestens -gesorgt. Musik, Gesang und Spiele sorgen für
die Unterhaltung . Unsere Mitglieder , Freunde und
deren Angehörige sind hierzu freundlichst eingeladen.

Konzert. Wie zum 30jährigen Todestage , so veran¬
staltet auch zum 100jährigen Geburtstage Richard Wag¬
ners die Leibgrenadierkapelle unter Leitung ihres Musik ,
Meisters ein großes Wagner -Konzert im Stadtgarten heut«
Freitag , 23. Mai , abends 8% Uhr, bei imgünstiger Witte¬
rung am Samstag , 24 . Mai . Das Programm enthält
ausgewählte Musikstücke aus dem ,Mnge des Nibelun¬
gen "

, „Tristan und Isolde "
, „Lohengrin"

; es schließt mit
der Ouvertüre zu „Tan -nhäuser "

. Opernsänger Wilhelm
Lehnert wird „Wotans Abschied" singen .

Der Gesangverein Badenia hatte seine attiven und passiven
Mitglieder «uf SamStag «bend zu einer Siegesfeier irr Vereins-
lokal einyeladen . Dieser Einlatmng wunde zahlreich Felge gege¬
ben, so daß bas geräumige Lokal alsbald voll besetzt war . Siach-
-bem der erste Vorsitzende die Anwesenden begrüßt hatte , kamen
die zahlreich eingegangenen Anerkennungsschreibenund ein Tele¬
gramm zuv Verlesung . Mit großer Begeisterung wurden die
dom Boftitzenden verlesenen Kritiken mehrerer Zeitungen aus
Karlsruhe , Ettlingen , Heidelberg, Minnheim usw . begrüßt,
welche einmütig die Leistungen der Badenia als ausgezeichnet
anerkannte und ganz besonders -der musikalischen - Leitung,
Herrn Senrtnarmusiklehve -r Rahner , das größte Lob spendeten.
Der Vorsitzende dankte den Herrn Sängern für ihre viele Müheund ermahnte sie , dem errungenen schönen- Erfolg durch fernerestreues Festhalten - an der schönen und edlen Sache gerecht zu
werden . An den als Preisrichter in Renchen waltenden Dirigen¬
ten Herrn - Rahner wurde ein DanMlegramm abgefomdt . Nach¬
dem Herr Hackenbruch die Verdienste des 1 . Vorsitzenden seit
seiner 10jährigen - Tätigkeit -hervorgehoben und Herr Henning
durch lieberreichung eines Geschenks diese Verdienste bekräftigt
-hatte , ging man zum gemütlichen Teil über , wobei sich die Herren
Müller , Wintersinger und Setter im Besondern bstätigien . So
verlief der Abend bei Gesang , Musik und humovistischen Do»
trägen in schönster Stimmung , zu der ein von Brauerei Kamo
mever gestifteter Trunk das Seine beitrug .
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LandwirtlcbaftHcbed .
Der Saatenstand z» Anfang des Monats Mai 1913.

Der nm die Mitte des abgelaufenen Monats April vingetre-
tene Kälterückfall mit Schnee und außergewöhnlich tiefer Tem¬
peratur ( Fvostnächte bis zu 8 Grad unter Null ) Hat im ganzen
Land zum Teil erheblichen ' Schaden angerichtet und die Ent¬
wickelung sämtlicher Gewächse stark gehem -Ml. Ban den Winter¬
früchten hat namentlich 'bec im Wachstum am meisten vorge¬
schrittene Roggen notgelitten und sich auch trotz der seuchtwarmen
Witterung der letzten Tage noch am ivenigsten erholt . Aus die
anderen Winersaaten — rein und im Gemenge — hat die Wit¬
terung der letzten Zeit außerordentlich günstig gewirkt und es
wird vielfach 'der Hoffnung Ausdruck gegeben , Daß auch gutes
Maiwetter noch vieles wieder gut machen wird . Die Früh -
jahrSsaaten (Sommerftucht ) keimen bei der schönen Witte¬
rung der letzten Tage vorzüglich; soweit sie bereits ausgelaufen
sind, stehen sie fast durchweg gut . Die Kartoffeln konnten
Menthatben bei gutem Wetter in den ' Boden gebracht werden.
Auch die Klee- und Luzerneäcker haben sich von den Einwir¬
kungen der schlimmen Frosttage und -nächte leidlich erholt und
zeigen meist einen ziemlich befriedigenden Stand . Das gleiche
jilt von den Wiesen, die vielfach einen reichen ersten Schnitt
versprechen . Die Klagen über Mäusefratz in Frucht- und
Kleväckern sind immer noch nicht ganz verstummt , wenn auch
da und dort eine Abnahme der Mäuseplage beobachtet wird.
Nutzer der Auswinterung (Frost ) , wird hauptsächlich diesen ge¬
fräßigen Nagern die Schuld an den nötig gewordenen Umpflü-
zungen beigemessen .

Bei einer Stufenfolge von Nr . 1 sehr gut , 2 gut , 3 mittel ,
i gering war zu Beginn des Monats Mai der Stand der Saaten :
Weizen 2,7 , Spelz 2,6 , Roggen 2,7 , Weizen mit Roggen 2,4,
Spelz mit Roggen 2,7 , Spelz mit Weizen 2,5 , Luzerne 3,6 , Klee
2,7, bewässerte Wiesen 2,4 , andere Wiesen 2,d .

GerrchtsZertung.
-t . Zur Förderung des Trachtenwesens hat 'der Verein für

Volkstrachten in Fveiburg in seiner letzten kürzlich stattgesun-
tenen Generalversammlung wichtige Beschlüsse gefaßt . Zu¬
nächst will er die Erscheinung eines Werkes iiber Trachtenkunde
im Buchhandel toÄereiten . Um die Anhänglichkeit für die alt¬
gewohnten Trachten im Volke zn stärken, sollen von Zeit zu Zeit
Trachienfeste in den verschiedenen Gegenden des Landes ver-
amstaltet werden . Man hat in dieser Beziehung mit dem letzt-
jährigen Trachtenfest, das in Wolfach abgehalten wurde, gute
Evfahrungen gemacht . Bedürftige Kommunrkrnten und Kon¬
firmanden , deren Bestreben dahin geht', in Tvachtenkleidern zu
erscheinen , werden künftig von dem Verein nach Möglichkeit
unterstützt. Es wurde ferner angeregt , an Lehrlinge , die im
Trachtenschneidern ausgebildet werden , einen Teil des Lehrgel¬
des zu vergüten und an Trachtenschneiderinnen Prämien zu be¬
zahlen.

Letzte Nachrichten.
Oie etlak-totkrmgiscke Kelotdungsreform

gefährdet .
Straßburg , 21 . Mai . Das Schicksal der Besol -

‘
b u 'tt g § r e f o r m ist durch die heutige Sitzung der Bud°.
getkommission der Zweiten Kammer immer noch nicht
Definitiv entschieden worden, wenn auch die Ansicht vor-
iwiegt , daß die Vorlage fallen wird . Zentrum und So¬
zialdemokraten erklärten , der Reform nur zustimmen zu
können, wenn alle Parteien ihr zustimmten. Die Ent -
IchoüvtN'g liegt also bei den Lothringern .

IKeickstags - 6rsatL >vakl .
Berlin , 22 . Mai . Die Reichstags -Ersatzwahl in Salz -

tvedel'-Gardelegen ist auf den 2 . Juli angesetzt worden.

6 ine poUtifcbe JVtaßregelung.
Berlin, 22 . Mai . In einem Berliner Vorort hat ein

Hilfsgerichtsdiener am 16. Mstsi sozialdemokratisch gewählt .
Er ist daraufhin , wie die „Nationulzeitung" berichtet, vom
Lalndgerichtsprasidenten vom Menst suspendiert worden.

SoLialdemokratiscke Interpellation.
Berlin, 21. Mm. Die Sozialdemokraten haben im

Meichstag folgende Interpellation eingebracht : „Ist der

Rlerues feuilleton .
Der 13. Freistudententag fand in Weimar vom 13 .—16. Mai

statt , an bem außer den Vertretern von 27 freistudenttschen Qr -
ganisatione-ni der Jnter -rmticmale Studentenbuub , die Comenius-
gesellschaft und zahlreiche alte und junge Fveistudenten toi-l-
nahmen . Der erste Tag war ausgesüllt mit der Erledigung ,ge¬
schäftlicher Aufgaben . Der Vormittag des Mittwochs brachte ein
Referat des Borortsleiters , Herrn cand. Berg , und lebhafte
Debatte«' über die Ausstellung eines ArbeilsProgramrins der frei-
studentischen Bewegung , die schlietzlich zu einer Eiartgung trotz
anfänglicher Gegensätze sührt r̂n . Dcrinit ist ein Ziel erreicht,
nach dem die Deutsche Freie Studentenschaft schon seil vier
Jalchen strebte. Erörterungen und Erfahrungsaustausch über
!ireistudentische Jnn >enarbe-ii füllten den Nachmittag aus . Am'
fet&en Abend erwiderten die Freistudenten die Gastfreundschaft
her <Aadt Weimar durch «in Gartenfest . Am Donnerstag stano
die prinzipielle Frage zur Debatte , ob eine sreistudentische Or -
garrlstetion Milgliedeo studentischer Korporationen iu ihre Reihen
aufnehmen dürfe , obgleich die Bewegung einst gegründet wurde,
trat ungerechtfertigte Ueberhebuny der Korporarwuen gegenüber
den sveten Studenten abzuweisen . Man verzichtete für dieses
Fahr aus eine grundsätzlicheEntscheidung dieser Streitfrage , um
die Entwicklung tat Laufe des nächsten Jahres abzuwavten.
Davon schlotz sich ein interessantes und anregenoes Referat des
Herrn cand. Walter I echt - Breslau über die Stellung der
Iteittigen Mittelschüler zur Hochschule, insbesondere zur fret-
sdndentischen Bewegung. Am Nachmittag fand eine Aussprache
über die von der Freien Studentenschaft geförderte soziale Tätig¬
keit der Studenten im Anschluß an ein Referat des Herrn cand.
Joel - Berlin statt ; ferner beschloß man , die Bestrebungen zur
Schaffung ton Studentenparlamenten , die augenblicklich an
verschiedenen Hochschulen aktuell sind , energisch zu unterstützen.
Ten Schluß dieser Sitzung und den letzten Tag . füllten die Er¬
ledigung geschäftlicher Angelegenheiten wie Entlastung des Vor¬
standes, Bilanz , Haushaltsplan und Neuwahlen aus . Die Ber¬
liner Freie Studentenschaft wurde wiederum einstimmig zum
„ Vorort " der Deutschen Freien Studentenschaft gewählt . Wäh¬
rend der Beratungen im Plenum wurde fleißig in zahlreichen
llvmmissioncn gearbeitet , um Einzelsragen zu erledigen . Ten
Schluh .der Tagung bildete ein Ausflug dev Teilnehmer d̂es
Gartenfestes und der sreistudentischen Vertreter nach Tiefurt .
Auch der Bund ehemaliger Fveistudenten hielt in .der gleichen
.Zeit in Weimar feine Generaltchrfammluna ab.

_ Freitag, den 23 . Mai 1913/ _
Reichskanzler bereit , Auskunft darüber zu erteilen , ob im
Bundesrch neue Diktaturgesetzc (Einschränkungen des
Reichsvereins - und des Preßgesctzeö) für Elsast- Lothristgen
vorgeschlqßen sind? Billigt der Reichskanzler die zuerst in
Pariser Blättern veröffentlichte Vorlage und ihre Begrün¬
dung ?"

Der JVIörder des Genossen Scbubmeier zum
Code verurteilt .

Wien , 21 . Mai . Die Geschworenen sprachen den An¬
geklagten Paul Pnnschak einstimmig des M eu -
chejlmordes schuldig und das Gericht verurteilte
ihn daraufhin zum Tode durch den Strang .

Me Familie des Genossen Schuhmeier will für den
Verurteilten ein Begnadigungsgesuch einreichen.

Die französiscken Soldaten-vemonstrationen.
Paris , 21 . Mai . Aus Nancy wird gemeldet: Trotz

aller Vorkehrungen der Militärbehörden veranstalteten
eine Anzahl Soldaten des 8 . Artillerie -Regiments in einem
Mannschafiszimmer eine. Kundgebung gegen die dreijäh¬
rige Dienstzeit und sangen die Internationale . Mehrere
Artilleristen wurden ins Gefängnis abgeftihrt und die
Mannnschaft der betreffenden Batterie mit Kasernenarrest
bestraft . Heute Nacht wurden in verschiedenen Kasernen
kleine A n s ch l a g s z e t t e Ü angeklebt, welche gegen die
Zurückbehaltung der Altersklasse Einspruch erheben und
die Soldaten der Besatzung auffordern , sich am nächsten
Sonntag auf dem Stanislansplatz an einer Kundgebung
zu beteiligen . — Der „Temps " meldet, man habe in T o u l
den Entwurf eines von einem Soldaten an I a u r 6 § ge¬
richteten , Briefes gefunden, in welchem mitgeteilt wird ,
daß eine große Stratzendemonstration während des Zap¬
fenstreichs am letzten Samstag vorbereitet gewesen , jedoch
durch Spitzel verhindert worden sei.

Paris , 21 . Mai . Im Hofe der Tourelles -
Kaserne in der Avenue Gambetta versammelten sich
150 Mann und riefen : „Nieder mitdendrei Jah¬
ren ! " Sie zerstreuten sich jedoch sofort ans Befehl ihres
Vorgesetzten .

Nancy , 21 . Mai . General Goetschky , Kommandant des
20. Armeekorps, erließ einen Tagesbefehl , der besagt, in¬
folge der bedauerlichen Vorfälle in Toul sei zunächst
vor dem Abschluß der Untersuchung verfügt worden : 16
Militärpersonen werden dem Kriegsgericht überwiesen,
16 für die Strafabteilnngen vorgeschlagen , 40 mit Arrest
zwischen' 30 und 60 Tagen bestraft und 13 wegen Schlaff¬
heit in der Handhabung ihrer Befugnisse degradiert oder
in einen niedrigeren Grad versetzt.
^ Toul , 22 . Mai . Gestern fand die Beerdigung eines
Soldaten des 6 . Artillerie --Reglments statt . Der Regi¬
mentskommandeur , der an der Beerdigung teilnahm , hielt
am offenen Grabe eine Ansprache und schloß mit den Wor¬
ten : Hier am offenen Grabe eures Kameraden
erlasse ich euch Me Stralsen Weyen der Manifestationen .
Ich habe Vertrauen zu euch und ich glaube , daß ihr meine
Handlung zu schätzen versteht. Das Vorgehen des Regi-
mentskomniandeurs hat hier den besten Eindruck hervor¬
gerufen. Die von dem Rigement bereits abgeführten Sol¬
daten wurden sofort wieder aus dem Arrest entlassen.

Vereinsanzelger .
43. 'Landtagswahlkreis. Heute Freitag abend J49 Uhr : Sitz¬

ung des Wahlkreiskomitees im „Rheinhafen "
, Hardtstr . 2

in Mühlburg . Vollzähliges Erscheinen nötig . 1139
Karlsruhe. (Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität ". ) Sonn¬

tag , 25. Mai , Ausfahrt zum Bezirksfeft nach Knielingen .
Abfahrt pünktlich A 1 Uhr vom Vereinslokal mit Musik.
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet . 1124

Karlsruhe. (Schneiderverbanbl Sonntag , den 25. Mai , findet
eine Gebirgstour statt : Baden-Waden, Gerolsauer Wafser-
fälle, Grimbach, Badener Höhe , Herrenwieser See , Natur -
sreundehaus , von da Raumünzach -Forbach. Abfahrt Haupt¬
hahnhof 5.38 Uhr urorgens , Rückfahrt von Forbach 7 . 10 Uhr.
Ankunft hier 8.50 Uhr . Fahrpreis 1,85 Mk . Mjundvorrat
für den ganzen Tag ist mitzunehmen . 1126

Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit " .) Heute abend
9 Uhr : Singstunde. Vollzähliges Erscheinen unbedingt
nötig. 1125

Karlsruhe . (Naturfreunde. ) Sonntag den 25. Mar : A.
(Odenwaldtouv ) Neckargemünd , 4 Burgen , Neckarstetaach ,
Dilsberg , Mückenlvch, Steiner Tisch Blockhütte , Schönbron-
uer Stchge, Hungerberg , Ersheim mit der Fähre über >d«n
Neckar nach Hirschhorn. Abfahrt 5 .14 Hauplbahnhof. Fahr¬
preis 2 .90 Mk . Gebert 5—5% . Stunden .

B . Tagestour Kleinsteinibach , Langensteinbach, Barbara -
Kapelle, Spielberg , Fischweier, Schöllbronn , Bruchhausen.
Abfahrt 6.30 Hauplbahnhof . Fahrpreis 50 Pfg. Geißelt
5 Stunden . _

1136
Karlsruhe. (Brauerei- und Mühlenarberter .) Samstag , 24. Mai,

abends 8 Uhr , im „Rheinhafen " : Vertrauensmänner -
Sitzung . 1122

Karlsruhe -Mühlburg. ( „Bruderbund " .) Freitag, 23. Mai :
Zusammenkunft beider Chöre im „Rheinkanal " abends
8 Uhr zwecks' Ehrung eines Mitgliedes . Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet 1121 Der Vorstand . -

Rüppurr . ( Arbeiterradsahrerverein . ) Die Kollegen , die am
Bezirksfest teilnehmcu , tvefsen sich Sonntag %1 Uhr im
Lokal . 1128 Der Sektionsleiter .

11» Mn

Trinkt

Sinalco
alkoholfrei .

Es gibt nichts besseres !

Ueberall erhältlich , wo
nicht , durch

J. Esteimann
Karlsruhe , 1!B

Herrenstr . 12. ° Tel . 537 .

Ettlingenweier. (Arbettergffangverein „Bruderbund ". ) Am
Sonntag den 25 . Mai hält der hiesige Arbeitergesangverern
bei einigermaßen günstiger Witterung sein Ga'vtensest ad.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht 1132 Ter Vorstand,

Neureut. (Brauerei- und Mühlenarbeiter. ) Sonntag , 25 . Mai,
nachmittags 2 Uhr , in der „ Blume " : Versammlung .

Oberkirch. (Soziakdem . Verein.) Samstag , 24 . Mai , abends
A9 Uhr : Zusammenkunft im „Bad . Hof ".
1123 Der Vofftand.

kuebbanäiung Uolhsfreun ^ 8ul,s?mS'
Wir empfehlen als Broschüre: „Die Gründung der deut¬

schen Sozialdemokratie" . Preis 40 Pf ., Porw 10 Pf . Die Ge ,
schichte der deutschen Sozialdemokratie in 4 Bd. geb. 20 Mk.

Wir empfehlen Schwarzwaldführer von Bufsemer
2 Mk . , Touristeukarten usw . Kursbuch 70 Pf . , Blitzsährplan '
25 Pf .

Stadtgarten .

agnee-Feier
Freitag , den 23 . Mai d. I ., abends 8 Uhr, bei un

günstiger Witterung am Samstag , den 24 . Mai

Wagner-Konzert
zum Gedächtnis an den 100 . Geburtstag von Deutschlands grösi
tem Mustk -Dramatiker , ausgeführt von der
Kapelle i . Bad. £eib--6renaditf’Regimetn $.nr. ios

Dirigent: Musikmeister Bernhagen
und unter Mitwirkung des

Herrn Opernsängers Wilhelm Lehnert
vom Stadttheater in Mülhaufeu .z

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten- Jahreskarten und von

Kartenheften . 30 Pfg
Sonstige Personen . . . 60 Pfg.

Programm .
1. Einzug der Gäste auf Wartburg a. „ Tannhäuser ".
2. Einl. d . Hl Aktes und Brautchor a. „Lohengrinst
3. Isoldens Liebestod a . „ Tristan und Isolde".
4. Ouvertüre z. Op . . Der fliegende Holländer ".
8. Fünf Szenen a . „ Das Rheingold " .
6. Wotans Abschied von Brünhilde )

a . „Walküre". Herr Wilh . Lehnert . > Streichmusik.
7. Waldweben a . „ Siegfried". J
8. Trauermarsch a. „ Götterdämmerung ".
9. Ouvertüre z . Op . „Tannhäuser ".

Billiges
Angebot in

' " II

ArtW 69 Braun Rlnß "cter -Sandalen
durchgenäht la . Qualität , sehr preiswert

19—BO
__ 21— 84 25—26

Mk. J .98 Mk . 2.25 Mk. 2.58
27 - 80_ 81- 36

Mk. 2.93 Mk. 3.50

I

Art. E. 95 Preiswerte Braan Rind -
ledqr -Sandalen mit Fleck

23—26 27 - 80 81- 35

Mk. 1 .68 Mk. 1 .98 Mk. 2.35
Damen Herren

Mk. 2.85 ml 3.25
J Art. E 172 Beliebter Turnschuh mit

Chromsohle , Fußform , sehr preiswert
28- 28 27- 30 31—36

98pf. Hk.. 1.25 » 1 .45
42- 46

rr<L

_ 36—41

Mk . 1 .85 Mk. 1 .98

S. ßüschüler
Karlsruhe

Kaiserstrasse 161
Ecke Ritterstrasse . 1137

? 5 eigene Fü * - ien.
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Weiter-MWrerbWd „SMaritöt"
Gau 22 Bezirk IN.

Sonntag de « 25 . Mai findet in Knielingen unser dies¬
jähriges

Bezirks -Fest
»att. AufsteNnng zum Festzug nach dem Festplatze nach »
Aiags pünktlich '^ 2 Uhr beim Gasthaus zur „ Linde " .

Auf dem Festplatze Volksbelustigungen aller Art sowie
Kkigenfahren . 1089

Von abends 8 Uhr an

Bankett
tm Saale des Gasthauses zur „ Linde " .

Wir laden unsere Ortsgruppen sowie die Einwohnerschaft
gen Knielingen zu zahlreichem Besuche höfl . ein .

Der Bezirksausschuß .

tasv . G !ej(% /Vf
19 ’dfrOA

' <

M

Sonntag , den 25 . Mat 1015 ,
findet unser diesjähriger

M - Msllh
mit Musik nach der Hedwigsqnelle
statt . Für einen ff. Stoff Bier sowie
andere Getränke und Speisen ist
bestens gesorgt .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder ,
sowie Freunde und Gönner mit ihren
Angehörigen zu zahlreicher Beteiligung
freundlichst ein. 1111

Abmarsch Punkt halb 7 Uhr am „ Tivoli " . "WW
Der Vorstand .

Sfliinltirin . Partei Durlach.
Samstag den 24 . Mai » abends halb 0 Uhr ,

findet im Gasthaus zum „ Lamm " zur Erinnerung an
die vor 50 Jahren durch Ferd . Laffalle erfolgte Grün¬

dung des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins eine

Gedächtnisfeier
statt . Di « Festrede hält Genosse Trinks . Außerdem
wirken die Arbeitergesangverein « Arbriterbund Vor¬
wärts und Freiheit mit .

Die Arbeiterschaft Durlachs bitten wir um zahl¬
reiche Beteiligung . 1112

Die Parteileitung .

rbeiittgesaWerein Sreie SSugerlusl
Grötzingen.

Am Sonntag , de « 25 . Mai ds . JS .» findet auf dem
knruplav des Turnvereins Bahnfrei

Wßes Glltteilfest
Patt , wozu die Arbeiterschaft von hier und Umgebung freundlichst
eingeladen ist. 1114

Der Ausschuß .

SesW-Meiv „LiedMW"
Grötzingen.

Am Sonntag » den 25 . Mai ds . Js . findet im prächtigen
,,Löwengarten " in Grötzingen unser diesjähriges

Garten - Fest
statt, wozu Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein -
irladen find. 1116

Der Borstand .

ArlifiirrijrliJiipfrfin Harmonie
Brucbfal

Sonntag den 25 . d. M .» nachmittags 5 Uhr , findet im
Brenschen Biergartea hinter der Stadtkirche unser

Gartenfest m
tait Preiskegeln "VS statt, wozu wir alle Freunde und
wnner freundlichst einladen.

Die Kommission .
NB . Das Preiskegeln findet bei jeder Witterung statt ,

vtihrend bei Regen das Fest 8 Tage verschoben wird ._ 1109

[ti "

Sozialdemokrat . Partei
Karlsruhe.

niHtnin

Am Samstag , den 24. Mai 1913, abends 8V- Uhr
findet in der Gewerkschafts -
Zentrale , Kaiserstrasse 13, eine

Gedächtnis - Feier
statt . Dieselbe ist einbernfen zn Ehren des am 23 . Mai 1863 ,
also nunmehr vor 50 Jahren erfolgten Gründung des Allge¬
meinen Deutschen Arbeiter - Vereins , aus welchem
sich die Organisation des Proletariats , die Sozialdemokratische

Partei Deutschlands entwickelt hat .
*

Die FESTREDE hat Gen . Df . DietZ übernommen . Dieselbe
wird durch Gesangsvorträge des Gesangverein „Vorwärts “

umrahmt werden .
Wir ersuchen die Genossinnen und Genossen , sich zahlreich an
1087 dieser Veranstaltung zu beteiligen .

Der Vorstand .
liii .mmimiiiiimmmimHMmmmmiiiimiiwiiiiiihmmthmmli ilMimifisiiiHuun

Heinens
ApftlmoAßoff

ist »er beste.
Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

3« 150 Liter guten
Most:

1 Packet Heinen 's
Npfelmoststoff mit
Gutschein m

rc

! 4 .-

4.84
0.10

0 .75

Gutschein
22 Pfd . Kri -

stallzucker
ü 22 Pfg .

Bierhefe für
' /,Pfd .g«trock '

nrte Heide !
beeren

553 M 9.69
beträgt die Auslage

im ganzen .
Auf das Liter ge¬
rechnet ca . 8 ' /, Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most .

Lager
und Filialen

in Karlsruher
Martenstraste 68 ;

Durlach r Hauptstraße »
„ Friedrichstr .»
,» Moltkestratze ;

Grötzingen r Kirchstrasie ,
,» Bismarckstr .

Ane » Jöhlingen » Grün¬
wettersbach rc .

°ö >

« H) orgenstr . 20 , 2. St . (bei
wl Kling », ist rin möbliertes
Zimmer sofort oder auf 1 . Juni
billig zu vermieten .

Fahrrad -
Reparaturwerkstätte

Carl Steinbaeh
Erbprlnzenstr . M , , ijer InftpssL

Reparaturen , sowie Einsetzen
von Freilanf -Naben in allen
Systemen werden panktlich

ausgeführt .
Emaillierung n . Vernickelung ’
das Iastandsetzen der Räder

jetzt beste Gelegenheit .
Ersatz - n . Zubehörteile billigst

Allein -Vertreter :
Stoewer -Greif* und $
Dflrkopp-FahrrSder 0,1

„Aotel Karlsöurg"
Durlach .

Zur Feier des hnudertsahrigen Geburtstage - Richard
Wagners , Samstag , den 24 .Mai , abend » Uhr beginnend

8r«ß«
(Richard (flagner-Hbend).

Orchester :

Kapelle de$ Instrumental - MurNrvereinr Dttrlacb
( Feuerwehrkapelle ) . 1133

Direktion : Herr Schumann aus Karlsruhe .
Hierzu erlauben wir uns die verehrliche Arbeiterschaft mit

der Bitte um zahlreiches Erscheinen freundlichst einzuladen .

MT Durlach. TW
StsÜMErössmng Bttb EWsehlung.

Den Parteigenoffen zur Nachricht , daß ich Ecke Auer - und
Wilhrlmstrahe ein

Friseur -Geschäft
verbunden mit Zigarren - u . gigaretten - Derkaus

eröffnet Hab«. Ich bitte um gütige Unterstützung meines Unter¬
nehmen ». Hochachtungsvoll

1110 F - Hoffmann , Friseur .

rartt - rl « ttg .
Meiner verehrlichen Kundschaft von MF ” Durlach "VU

und Umgebung diene hiermit zur Nachricht , daß ich
meinem Geschäft vom heutigem ab wieder selbst

vorstehe
und bitte ich , das mir früher geschenkte Vertrauen wieder zu¬
kommen zu lassen . 1120

Chr . giener , Schuhmacher , Schwanenstr . 4.

{iefmiug tum Wistr-
flfiitn .

DieLieferung von ettoallSOqm
Pflastersteinen auS Sandstein
oder ähnlichem Material soll im
öffentlichen Wettbewerb ver¬
geben werden . Angebote sind
unter Verwendung der beson¬
deren Vordrucke verschlossen und °
mit entsprechender Auffchrift
spätestens

Dienstag den 27 . Mai ,
vormittags 10 Uhr

bei uns einzureichen . Beding¬
ungen und Angebotsvordrucke
werden auf Verlangen kostenlos
abgegeben . 993

Karlsruhe den 10. Mai 1913.
Städt . Tiefbanamt .

1 Krankenkasse
unter Aufsicht Kaiser !. Aufsichts-
amts f . Privatversich . in Berlin
m . gr . Mitgl - Stand u . gr . Ver¬
mögen , edelgesinnten , dem sozial¬
sten Empfinden angepaßten Be¬
bedingungen , colant in Schaden¬
regulierung ., sucht überall tüch¬
tige Mitarbeiter . Bewerbungen
mit Rückporto an die Direktion .
Stuttgart , Ehampignystt . 29/31 .

3ei>e Sm
liebt ein zartes , reines Keficht
rosiges , jugendfrisch . Aussehen u
blendend schön .Teint .Dies erzeugt

Steckenpferd -SeiFe
(die beste Lilienmilch -Sejfe )

k St . 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada -Cream

welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50 ^ bei
C .R » th , Hofdr ., Herrenttr . 26 -28
Otto Fischer , Karlstr . 74
Wtlh . Baum , Werderstr . 27
Em . Dennig , Kaisersw . 11
W . Tscherning , Amalienstr . 1t
sowie in allen Apotheken 5976
in Mühlbnrg : Stranst -Drog .

rielGeldlotterie
| Ziehung sicher 4. Juni ,
m ? Gev. a . 1rräa. bar olmeUzig

37000 Pik.
Mögl. Höchstgewinn

IS 000 Pik.
Haupttreffer bar Geld

10000 Pik.
13327 Cef. 1. 1 Prämie bar CtU

27000 Pik.
ifiiB -haMA
empfiehlt Lott -Untern .

J . Stürmer
Straszbnrg i. E.

Langstrasse 107.
Filiale : teil a. Bl., lantair. 47.
In Karlsruhe : Carl Oötzy
Hebelstr. 11/15 , Gelr. 6ikrin | sr. I
Kaiserstr . 60, Vttnitr 11

| Welrle ^ ErbjmnzeMt ^ 29^

ts

r

Zahnschmerz
Blasscolin 800

Zu haben in allen Apotheken .

KtmkknkOmrlmd Karlslyhr!
Arbeitsvergebung .

Zu unserm neuen Verwaltungsgebäude in der Garten¬
straße 14/16 werden hiermit unter den hiesigen Unternehmern
ausgeschrieben :

Jtoschlagarbeiten einscbl. öercklägellelening.
Stngabetermin r Donnerstag de « 20 . Mat ISIS »

mittags 1 « Nhr .
Die Unterlagen sind im Baubüro der Architekten Curjel <ft

Moser , Gartenstraße 14/16 erhältlich , woselbst die Bedingungen
eingesehen werden können und die Offerten abzugeben find .

Auswahl unter den Submittenten bleibt Vorbehalten .
Karlsruhe den 22 . Mai 1913. 1117

Der Borstand .

Stottern
sowie jeder Sprachfehler wird
dauernd beseitigt. Keine Atem
Übungen , auch keine Sprech
Apparate . Habe selbst 40 Jahre
gestottert. Amtlich beglaubigte

Zeugnisse . Risiko ausgeschlossen . Erfolg kann in Karls¬
ruhe und Umgebung nackgewiesen werden. Sprechstunden :
Sonntag , den 25 . Mai von 10—1 Uhr im Hotel Hohen -
zollern in Karlsruhe . H40_ H. Dillich.

Bevor Sie Butter einkaufen
machen Sie einenVersuch

mit unserem 840

Kim« Speise-Fett.
Sie sparen die Hälfte am Preis!
lPfd . aG2a , 5 Pfd. ä 58 4

10 Pfd . ä 56 --5,20 -50 Pfd. ä 543
GroSserVersand nach auswärts
in 5, 10 und 20 Kilo -Eimern.

Gebröder Hensel , ßeilief.
Karlsruhe I . B. J

Betten • Wäsche • Ausstattungen nefert billigst in Christ . derlei < Hsrieruke
guter Ausführung Kaiserstr . 101/103 : Tel. Z17 : Rabattmarken .
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem schweren Verluste unserer lieben Tochter , Schwester ,Schwägerin, Tante und Braut

Katharina €i$entraud
sprechen wir allen unfern innigsten Dank aus . Ins¬
besondere danken wir Herrn Dekan Ebert für seine
trostreichen Worte, dem gemischten Chor des Arbeiter-
Gesangvereins Bruderbund für seinen erhebenden
Grabgesang, dem Deutschen Metallarbeiter -Verband
(Zahlstelle Karlsruhe ), sowie ihrer Kolleginnen vomStadt . Krankenhaus und für die Kranzspende. 1141

Karlsruhe , den 23 . Mai 1913.
Familie Eisentraud
Familie Peter Fröhlich
Friedrich Brannath .

Msehreruereiu .BemSrtr"
Karlsruhe .

Sonntag , den es . d . M ., nachm . 4 Uhr
findet in der Restauration „Tivoli " , Rüppurrer -
stratze unser diesjähriges

Gartenfest
statt verbunden mit

Prekkegelu und GlMWetzen ufto.
wozu wir unsere werten Mitglieder und Angehörigen sowie Freunde
und Gönner höflichst einladen.

Das Preiskegeln beginnt Samstag abends 8 Uhr.
1131 Der Vorstand.

Bei ungünstiger Witterung findet das Fest 8 Tage später statt.

Karlsruher familien-
Krankenkasse

(unter staatl . Aufsicht)
gewährt Arzt, Apotheke usw .

Freie Arztwahl . 1113
Prospekte sind erhältlich in

den Filialen :
Hststadtr Herwigstr. 60m
Mittelstadt : ZSHri »g«rftr . 82i>
M eststadt r Hrenzstraße 34 1
Südstadt ; Morgenstraße K 11

Verkaufe und
0 * -Lanfortwährend neue

TRm » und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeits anzüge , gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. 196

Erstes grösstes An - l . piiy
u. Verkaufsgeschäft ■* «*» #
Markgrafenstr . 22 . Tel. 2015 ,

Blaue 579

Arbeits-Anzüge
Baumwolle St. Jl 3 .80
Halbleinen n „ 5 .00
Riesendrell „ , 5 .00

Auf diese Preise noch
Marken oder 5 °/0 Rabatt .

Joh. Herfensfein
Iah. Fr. l »kd Herrenstr . 25 ./

staubfrei abgesiebt
'/. UL 30,35,45,55 ^

Schauers
Tee

I Spezialmischungen I
»/. U a 60 , 70 , 80 , 90 jund cJt 1 .—

| '/io » ä 30,35,40,45 I
und 50 L, .

I WiederverkänferRabatt I
Zur Befriedigung
jeden Geschmacks.

Carl Schlier
Hoflieferant 5751

Karlsruhe
Erbprinzenstr . 40 .

X. F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V

Sportplatz links d . Rheintalbahn
entlang . — Telephon 1338 .

Sonntag den 25 . Mal 1913
auf unserm Platz :

Vorm. 10 Uhr : lla Mannscb
gegen Frankonia Karls
ruhe II .

Nachm. ' /,2 Uhr : IV. Mannscb
gegen Ballspielklub II .Nachm. 3 Uhr : III. Mannscb .
gegen Ballspielklub I .

Nachm. >/,4 Uhr : A. H .-Mann
schaff geg . Rasenspieler
Pforzham A. H . 1127

Nachm. ' /,4 Uhr : Ib Mannscb .
gegen Frankonia Karls -
ruhe I auf Frankoniaplatz.

E. V. 1129
Samstag Abend im Klubhaus
ausserordentl . Mitglieder¬
versammlung . — Beginn' /29 Uhr . Pünktl . Erscheinen .
Sonntag auf unserm Platz :

Phönix - A . Ib
gegen Frankonia I .

IV. Mannsch. gegen Phönix IV.
Beginn ' /,4 bezw. 2 Uhr.II . 0. 111. Mannsch. geg . Phönix

II u. III auf dem Phönix -Platz .
Beginn vorm. 10 Uhr bezw.nachm. 2 Uhr.

Abends gemütl . Beisammen¬
sein im Klubhaus.

Fusshall -CtBii
Miibiliun}

Verein für
Rasenspiele

e. V. — Gegr. 1905.
*

Mitgl. d . Verb. südd. Fussball- V,
Samstag den 24 . Mal 1913

Spieler -Versammlung .
Sonntag , 25 . Mai

, Mannschaft in Bieber .Auf unserem Platze :
II . Mannsch . gegen V. f. B. II

3 Uhr.
IV. u. V. Mannschaft gegenAlemannia Neureuth II u. III

*/a2 Uhr bezw . ' /,5 Uhr.
Sonntag , den 1 . Juni

Schluss-Spiel um die südd.
Meisterschaft 1135

NÜRNBERG - Mühlburg .
Z « kaufen gesucht :

Getragene Kleider , Schuhe ,
Wäsche , Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse. 943

Frau Pflüger
Steinstraße 16 , 1 . St . -

KIÄerlieMgkiiLL.
stühlchen,verstellb,,billigz . verk.

' Kronenstr. 3, Hinterh., 2. St .

Freitag Samstag Montag

xfra -

Tage
Damenwäsche ° Schürzen

Damen-Hemdcn
mit gestickter Passe (gute Qualität) . .

Damen-Hemden 1«
hübsch garniert . . . 1 .75 *

Damen-Hemdcn
mit Stickerei u. Einsatz 3 .50 3 .20 2 .50

Damen-Nachthemden 990
reich garniert . . 6 .50 4 .25 3 .90 3 .50 ■

Damen-Belnkleider tao
Ia. Renforce . . 3 .50 2 .70 2 .10 1 .75 A

Damen-Unferfaillen is. QS
Verarbeit . 3 .40 2 .80 2 .30 1 .75 1 .45

Damen-SchQrzen Op.
Bund- und Trägerschürzen 1 .45 1 . 15 wo

Servier-Schürzen 054
Träger . . . 3 .25 2 .50 1 .75 1 .20

Kleiderschürzen 965
prima Zeugle . 4 .50 3 .25 A»

Zier-Schürzen QU
Mädchen -Schürzen Qü

1 .50 1 .10 » w

Knaben-Schürzen 454
1 .20 95 65

je 2 grosse Serien

Damen - Hemden und Damen - Hnsen
bestehend aus Mustern und leicht angestaubten Stücken etc. enorm billig .

Serie I Z5
darunter Stücke
W ert bis 2.50

Serie II
[95

darunter Stücke
Wert bis 4.75

Serie L

Damen-Beiflkleiderl
darunter Stücke
Wert bis 2.—

JSerie II
[05

darunter Stücke
Wert bis 4.— «4?

Mode- und Aussteuerhaus

Hugo Landauer
Kaiserstraße Lammstraße

[ Grusiiersteigerililg .

Sport '
Loden-Anzüge v.Mk.19. — an
Loden - Pelerinen , Bezener
Mäntel (echte Münchener
Konfektion) . Berg - Stiefel
liindl . v . Mk . 12.50 an. Ruck¬
säcke v. Mk . 2.— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen , gute
sportmäseige Qualitäten.

Sport-Beier
Kai»erstr .l74 , b.d .Hirschstr .

Mitglied des T.-V. „Die
Naturfreunde “- 18

Ich verkaufe fortwährend gut
erhaltene

Stttt«-« .DllMknk 1eider
Schuhe , Stiefel Wasche usw .

zu billigste » Preisen. 876
— An - und Verkauf . —

Trieda Deidenberger
Durlacherstr . 55 .

Diwan .
Große Auswahl in neuen

Plüschdtwans v . 35 u. 40
an , hochf . , mod . Dessins von
-55 -^ l an . (Keine Fabrikware .)
Polstermöbelhans R. Köhler,
Schützenstr . 25. 765

Montag , 28 . Mai d. Js . .
wird das HeugraS der Stich¬
kanal- und Hafenring-Dämme
öffentlich versteigert. 1119

Zusammenkunftmorgens 8 Uhr
am Hafeneingang (Albdrücke).

Stadt . Hafenamt .

WWtischeRhemw
in MiW

ist von heute an am östlichen
Rheinufer, etwa 109 Meter unter¬
halb der Schiffbrücke, zur Be¬
nützung aufgestellt . 1130

Karlsruhe , den 21 . Mai 1913.
Stadt . Tiefbauamt .

Bor den Lotterieferien
spielen nur noch als letzte Rhein .
Luftfahrtlose L >/, Mk., Straß -
burgerMünster ä 3.— Mark,
Bad . Rothe Kkeuzlose k 1 Mk.,
die ich noch empfehlend anzeige.

Carl Götz, §
Hebelstr . 11/15 beim Rathaus .

fiflheupucrraietci
Im Stadtteil Mühlburg , gute

Geschäftslage, ist ein Laden mit
3 Zimmerwohnung per sofort
oder später billig zu vermieten
Derselbe würde sich speziell für
Arbeiterartikel gut eignen ,
da z . Z . ein derartiges Geschäft
darin betrieben wird.

Off . unter Nr. 1031 an die
Expedition dieses Blattes .

Nie billigsteUsuelle
zum Einkauf getragener u . neuer
Kleider , Schuhe und Möbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe ,

Markgrafenstr. 3, 336
zwischenWaldhorn- u.Brunnenstr. Waschtisch

'
mit Marmor , tadellos erhaltein
ist für 25 Mk. zu verkaufen .

Lnifenstr . 38 pari . 1088
— - ... —i

GkMHhM
Schillerstr . 27 , 4 . Stock rechts .

Residenz -Thealer, Waldstrasse 30. s
Das gewaltigste , wunderbarste und bedeutendste kinematograph . Schauspiel,nach dem bekannten Roman von Scienkiewicz.

'
3000 Mitwirkende .

QuoVadis 1

Bis 8 Uhr abends hat auch die Jagend unter 16 Jahren zu kleinen Preises
Zutritt . 20 , 40 u . 60 Pfg . 1113

Beginn den Vorstellungen : 3 , 5 , 7 , 9 Uhr .

Musikalisch künstlerisch illustriert durch lersfärktes Orchester .
I . A : Tiefland-Fantasie v. Eug. d’Alb.

II . A : Tosca-Fantasie v. Puecini.
III . A : Bajazzo-Fantasie v. R . Leoncav.

IV . A : Ouv . Nebucadversor v. Verdi.
V. A : Aida-Fantasie v. Verdi .

VL A : Ouvertüre Titus v. Mozart.
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